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    Traumshooting mit edlen Pferden
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    1 Ein neuer Job für Pia
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    „Achtung, Mädels, es wird laut!“


    „Nee, Lisa, das ist meine Wand, ich entscheide, wer hier bohrt.“


    „Von wegen! Das erste Loch bohre ich. Also … uah, Hilfe, die Bohrmaschine! Fang, Leonie!“


    Pia stand mitten im Zimmer und amüsierte sich königlich über das Wortgefecht zwischen ihren Freundinnen Lisa und Leonie. Sie hatten sich zu dritt verabredet, um die „Kreativhöhle“, wie sie Leonies Zimmer nannten, aufzupeppen. Sie liebten solche gemeinsamen Aktionen, bei denen sie ihrer Fantasie freien Lauf lassen konnten. Und mit den Best Friends ein Zimmer neu

    einzurichten war das Größte überhaupt!


    In den letzten Tagen hatten sie zusammen einen schönen bunten Stoff ausgesucht und Vorhänge genäht. Sie hatten Farbe im Baumarkt gekauft und Leonies alte Regale gestrichen. Und gerade waren sie dabei, das erste wieder an der Wand zu befestigen – aber diesmal quer. Das sah total verrückt aus, passte aber gut zu diesem Zimmer. Und das Zimmer passte gut zu Leonie.

    Es war klein, aber irgendwie flippig, mit viel selbst gemachtem Kram, Kerzen und Bildern. Sogar ihren Spiegel hatte Leonie selbst zusammengebaut: Sie hatte einfach dreißig kleine Spiegelkacheln so an die Wand geklebt, dass sie einen großen runden Spiegel ergaben.


    Jetzt gerade stand Leonie am Fuß der Leiter, während Lisa oben balancierte. Sie konzentrierte sich so aufs Bohren, dass sie ausnahmsweise sogar vergaß,

    auf ihrem Kaugummi herumzukauen. Doch in diesem Moment rutschte die Bohrmaschine ihr fast aus den Händen, und Lisa konnte gerade noch verhindern, dass das Gerät Leonie auf den Kopf donnerte.


    „Vorsicht!“, warnte Pia, als die Leiter dabei gefährlich ins Schwanken geriet.


    Zu spät. Die Leiter berührte eine der Kacheln, es knackte, und die Kachel fiel von der Wand.
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    „Oh nein, Leonie, dein Spiegel!“, rief Lisa entsetzt und sprang von der Leiter. „Ist er kaputt?“


    Leonie hob die Kachel vom Fußboden auf und untersuchte sie. „Eine Ecke ist abgebrochen, so ein Mist.“


    „Das tut mir voll leid!“ Lisa war untröstlich.


    „Ach, das kriegen wir schon wieder hin.“ Wie immer blieb Leonie die Coolness in Person. „Gib mir einfach deinen Kaugummi.“


    „Was?“ Lisa blinzelte verwirrt.


    Leonie streckte fordernd die Hand aus.


    Pia grinste. „Na los, Lisa, gib ihn schon her, oder kannst du dich nicht von deinem geliebten Kaugummi trennen?“ Zögerlich nahm Lisa den zerkauten Klumpen aus dem Mund und reichte ihn Leonie. Die klebte ihn so auf die Rückseite der Kachel, dass ein Stück über den Rand stand, und drückte dann die abgebrochene kleine Ecke dagegen. Anschließend befestigte sie die gesamte Kachel wieder an der Wand.


    „Fast wie neu, oder?“ Zufrieden betrachtete sie ihr Werk.


    Lisa hob den Daumen. „Kaugummis sind eben eine Allzweckwaffe.“


    „Hauptsache, es hält“, meinte Pia. „Und überhaupt, das Zimmer sieht jetzt richtig cool aus. Ich dachte ja erst, Lila und Magenta passen nicht zusammen, aber es ist toll. Und dann der grüne Teppich …“


    „Ja, ich finde es auch superschön!“, stimmte Leonie zu. „Ich schwöre euch, ab sofort werde ich mein Zimmer nie mehr verlassen.“


    Sie lachten. Gleichzeitig klingelte Pias Handy. „Moment …“, sie schaute aufs Display und stöhnte. „Du liebe Güte!“ Lisa schaute ihr neugierig über die Schulter. „Wer ist es denn?“
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    „Frau Faltermeyer!“ Pia drückte auf die grüne Taste und nahm das Handy ans Ohr.


    „Uiuiui, oberwichtiger Anruf. Unser Topmodel ist

    wieder gefragt“, neckte Leonie.


    Elke Faltermeyer war die Chefin der Modelagentur Beauty & Style. Was war das für ein verrückter Tag gewesen, als sie sich das erste Mal begegnet waren! Eigentlich hatte Pia nur Schuhe kaufen wollen, doch dann hatte Elke sie als Model entdeckt. Sie hatte sie zu Probeaufnahmen eingeladen und anschließend unter Vertrag genommen. Für Pia war ein Traum wahr geworden! Seitdem hatte sie schon unzählige Castings und zwei Jobs hinter sich gebracht. Einer hatte sie sogar zur Fashionweek nach New York geführt.


    Trotzdem war Pia immer noch total aufgeregt, wenn Elke Faltermeyer sich bei ihr meldete. Denn jedes Mal fragte sie sich: Warum überhaupt ich? Sie war doch nur ein ganz normales Mädchen mit Brille, das mit seiner Familie in einem Reihenhaus wohnte und wie alle anderen in ihrem Alter jeden Tag zur Schule ging. Außerdem war sie unglaublich schusselig und trat zielsicher in jedes nur mögliche Fettnäpfchen. Beim Catwalk in New York war ihr bei der Generalprobe sogar schwindlig geworden, sodass sie hingefallen war! Eigentlich lief bei ihr nie was glatt.
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    Deshalb erwartete Pia insgeheim immer noch, dass Elke plötzlich zu ihr sagte: Tut mir leid, das war eine Verwechslung, wir meinten gar nicht dich. Du bist raus.


    „Pia?“, hörte sie eine Stimme an ihrem Ohr.


    Pia riss sich zusammen. „Ja, ich bin’s. Hallo, Frau Faltermeyer.“


    „Schön, dass ich dich erwische. Ein Young Fashion Magazin möchte dich für Aufnahmen buchen. Es geht um High Fashion, nächste Woche in England. Kannst du?“ Wie üblich kam Elke Faltermeyer ohne Umschweife direkt auf den Punkt.


    Pia kannte das zwar schon, war aber trotzdem

    ziemlich überrumpelt. „Äh …“, war das Einzige, was

    sie herausbrachte.


    „Wäre schade, wenn nicht“, sagte Elke.


    „Ähm, ja also, ich denke …“


    „Ab nächste Woche sind doch Schulferien, oder?“


    Pia nickte.


    „Pia? Bist du noch dran?“, hakte Elke nach.


    „Genau, ja, Schulferien. Das stimmt.“


    „Also ja?“


    Pia ärgerte sich über sich selbst. Was war denn bloß los mit ihr? Ihre Agentur hatte einen Job für sie, aber sie brachte nur Gestammel über die Lippen. Ja, Elke meinte sie. Ja, Elke hatte einen Job für sie. Ja, sie, Pia, fand das großartig, denn sie liebte das Modeln. „Ja!“, rief sie.


    „Prima!“ Elke war hörbar zufrieden. „Ach so, eine Kleinigkeit noch, Reiten kannst du doch auch, oder?“


    „Hm“, machte Pia zögerlich.


    „Bist du sicher? Also ja?“ Elke war immer sehr forsch im Nachfragen.


    „Ja, ja, kann ich“, beteuerte Pia.


    „Gut, das ist nämlich Bedingung für diesen Job.

    Ich lasse den Papierkram fertig machen, du kennst

    das ja schon, und der Kurier bringt alles zu euch nach Hause.“


    „Ja.“ Diesmal kam nur ein Piepsen heraus, sodass es sogar der geschäftsmäßigen Elke am anderen Ende auffiel.


    „Ist alles in Ordnung bei dir?“, wollte sie wissen.


    „Oh ja! Alles okay. Alles super. Ja!“ Wie oft sie wohl dieses kleine Wörtchen in den letzten Minuten schon gesagt hatte?


    „Gut. Den Rest besprechen wir dann bei einem Termin in der Agentur. Tschüss, tschüss!“


    „Ciao“, hauchte Pia und ließ kraftlos das Handy

    sinken. Reiten! Worauf hatte sie sich da nur eben eingelassen?


    „Und? Was hat sie gesagt?“, bestürmte Lisa sie.


    „Äh …“ Pia blinzelte. Langsam kam sie wieder in der Gegenwart an.


    [image: PTM_Flugzeug.tif]


    


    „Stotter, stotter“, ahmte Leonie sie nach. „Sehr gesprächig warst du ja nicht gerade bei deiner Agentin.“


    „Das geht aber auch immer so schnell bei ihr! Ich komm da kaum zum Luftholen.“


    „Was hat sie denn gesagt?“, wiederholte Lisa ihre Frage.


    „Sie hat einen Job für mich.“ Auf einmal, mit etwas Verzögerung, überkam Pia ein Glücksflash. Sie hatte einen neuen Modeljob! Wahnsinn! „Ich hab ein Shooting – und zwar in England! Ist das nicht cool?“


    „Ja, voll cool.“ Leonie nickte. „Allerdings hast du doch gerade am Telefon gelogen, oder?“


    Pia gab nur einen stöhnenden Laut von sich.


    Lisa fragte irritiert: „Woher willst du das wissen,

    Leonie?“


    „Tja, vor mir kann man nichts verbergen. Als Best Friend seh ich das sofort. Dann glänzt nämlich Pias Nase.“ Leonie grinste.


    „Peinlich, peinlich“, murmelte Pia.


    „Und wieso hast du gelogen?“, bohrte Lisa weiter.


    Pia seufzte. „Naja, ich hab behauptet, dass ich reiten kann. Das ist wichtig für den Job. Sonst krieg ich ihn nicht.“


    Lisa schaute ihr direkt ins Gesicht. In Pia kam das schlechte Gewissen auf. Sie wollte schon beschämt den Blick senken, da erklärte Lisa: „Und ich als deine Best Friend sage: Das war gar nicht gelogen!“


    „Nee?“ Leonie runzelte fragend die Stirn. „Seit wann kann Pia reiten? Hab ich was verpasst?“


    „Wir waren doch alle zusammen auf dem Ponyhof, oder?“, erinnerte Lisa sie.
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    Leonie verdrehte die Augen. „Also echt, Lisa, da waren wir sechs oder sieben Jahre alt.“


    „Na und? Pony, Pferd, Esel? Keine Ahnung, worauf Pia reiten soll.“ Sie drehte sich zu Pia. „Und sowieso

    ist das nicht gelogen, denn ich werde dir Nachhilfe auf Surabaja geben.“


    „Uh!“ Pia war hin- und hergerissen. Surabaja war Lisas Pferd, das ihre Eltern ihr zum zehnten Geburtstag geschenkt hatten. Geschenke in Lisas Familie fielen immer etwas größer aus als bei anderen. Aber es war natürlich supernett von Lisa, dass sie Pia zur Unterstützung Reitstunden geben wollte. Andererseits …

    „Surabaja ist soooo riesig! Wie soll ich überhaupt auf sie raufkommen? Nee, ich sterbe vor Angst, wenn ich da hoch oben auf ihr sitzen muss. Und was ist erst, wenn sie sich dann auch noch bewegt?“


    „Ach was.“ Lisa winkte ab. „Daran

    gewöhnst du dich. Wenn du es ein paar Mal gemacht hast, ist das alles easy.

    Ponys werden dir plötzlich vorkommen wie Zwergkaninchen. Morgen kriegst

    du jedenfalls die erste Reitstunde. Okay?“
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    Pia verzog ihr Gesicht zu einem gequälten Lächeln. „Okay, cool, ja, wird bestimmt lustig …“ So richtig konnte sie selbst nicht daran glauben.

  


  
    2 Typisch Familie Scholz
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    Als Pia am Abend von Leonie nach Hause ging, hatte sie Bauchgrummeln. Nicht nur, dass sie sich für ihren neuen Modeljob auf ein riesiges Pferd wagen musste (Hilfe!), sie musste auch ihre Eltern noch fragen, ob sie den Job überhaupt machen durfte. Und deren Erlaubnis war natürlich Voraussetzung, sonst konnte sie sowieso alles vergessen.


    Zaghaft schloss sie die Haustür auf. Hoffentlich hatten alle gute Laune!


    Ihr Vater Axel lief mit großen Schritten durch den Flur und sah furchtbar geschäftig aus. „Da bist du ja, Pia!“, begrüßte er sie. „Du wolltest mir doch helfen, die Schränke im Wohnmobil einzuräumen.“


    Auch das noch! Das hatte Pia total vergessen. Das Wohnmobil war die neue Leidenschaft ihres Vaters, er hatte die letzten sieben Wochenenden wie besessen daran herumgeschraubt. In Kürze wollten sie damit in den Familienurlaub nach Südfrankreich aufbrechen.


    „Tut mir leid, Papa, ich war voll im Stress. Wir haben Leonie in ihrem Zimmer geholfen“, entschuldigte sich Pia.


    „Hm, hm“, grummelte Axel. Er wirkte verärgert. Nichts mit guter Laune also.


    Sabine, ihre Mutter, kam aus der Küche. „Pia, eben hat ein Fahrradkurier einen dicken Umschlag für dich gebracht.“


    Pia atmete tief durch. „Genau, darüber wollte ich mit euch reden.“


    „Erst gibt’s Abendessen. Wasch dir bitte die Hände.“


    Ehe sie richtig nachgedacht hatte, war es Pia schon herausgerutscht: „Mami, ich bin fast dreizehn, ich weiß, wann man sich die Hände wäscht.“ Erschrocken biss sie sich auf die Lippen. War sie denn blöd? Das war kein sehr gelungener Auftakt, um die Einwilligung für einen überraschenden Trip nach England zu bekommen.
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    Ihr Bruder Jonas feixte aus dem Hintergrund: „Mami, Popo abputzen.“


    „Jonas, Tisch decken“, gab Sabine ungerührt zurück.


    Begeistert griff Axel das Stichwort auf: „Ich hab ein Campingklo besorgt, das hat einen integrierten Auslaufstutzen und eine Entlüftungstaste.“


    „Wahnsinn, ich kann’s kaum erwarten, das zu benutzen“, grinste Jonas.


    Sabine schlug mit der flachen Hand auf den Tisch. „Also bitte, könnt ihr mal das Thema wechseln? Es gibt Essen!“


    Unwillkürlich musste Pia kichern. Das war ja mal wieder typisch Familie Scholz! Irgendwie waren hier alle leicht verrückt: Ihr Papa Axel war der Technikfreak, der immer an irgendetwas herumbastelte, ihr Bruder Jonas die Sportskanone mit Hang zu schrägen Witzen und ihre Mama Sabine die Wellness-Expertin. Aber auch wenn Pia manchmal genervt war von ihrer Chaosfamilie, sie hätte sie gegen keine andere auf dieser Welt eintauschen mögen.


    Nachdem sie sich an den Tisch gesetzt hatten, wollte Pia endlich das Thema ansprechen, das ihr auf der Seele brannte. Doch Jonas kam ihr zuvor. Mit vollem Mund fragte er: „Was essen wir da eigentlich?“


    „Endiviensalat und Pfannkuchen aus Kichererbsen“, antwortete Sabine.


    „Hahaha, deswegen schmeckt‘s so lustig, hahaha!“


    Konnte Jonas nicht einmal seine vorlaute Klappe halten? Genervt wollte Pia ihm unterm Tisch gegens Schienbein treten, erwischte aber leider nur das Tischbein.


    Axel wusste, was er sagen musste: „Es schmeckt toll, Sabine!“
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    „Genau“, stimmte Pia zu und nahm einen neuen Anlauf. „Hört mal, ich wollte …“


    „Was auch toll ist“, fuhr Axel mit ungebremster Begeisterung fort, „ich hab im Wohnmobil neue Kabel

    verlegt. Wenn man hinten sitzt, kann man auf dem

    Bildschirm mitverfolgen, wohin wir gerade fahren.“


    Pia überlegte einen Moment ernsthaft, ob sie sich wie in der Schule melden sollte, um auch mal zu Wort zu kommen. „Ja, Papa, das ist prima. Aber ich wollte euch etwas sagen: Der Fahrradkurier …“


    Jonas riss übertrieben die Augen auf. „Was, der Fahrradkurier? Also echt, Pia! Gibt‘s keinen besseren Typen für dich?“


    „Mann, Jonas, du Idiot, der Fahrradkurier interessiert mich überhaupt nicht! Er hat aber die Unterlagen für mein nächstes Shooting gebracht.“


    „Schön, schön.“ Axel nickte geistesabwesend. Wahrscheinlich war er gedanklich immer noch mit der neuesten Technik im Wohnmobil beschäftigt.
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    „Das Shooting ist übrigens schon nächste Woche“, erzählte Pia weiter. „In England.“


    Damit war ihr schlagartig die Aufmerksamkeit aller sicher. Drei Augenpaare starrten sie stumm an. Nicht mal Jonas fiel noch ein Spruch ein.


    Axel ließ klirrend seine Gabel fallen. „Aber das geht nicht, Pia. Du weißt doch, dass wir nach Frankreich

    fahren.“


    „Wir könnten das doch noch ändern, oder? England ist ja auch schön“, meinte Pia bittend.


    „Die Engländer fahren auf der falschen Seite! Außerdem bringt das unsere ganze Jahresplanung durcheinander.“


    „Na und?“ Pia konnte es nicht fassen. Immer diese blöden Pläne! Konnte man nicht auch mal spontan und flexibel sein?


    Ihr Vater schnaubte. „Was heißt hier, na und? Es ist Hauptsaison, da kann man nicht mal einfach so alles umschmeißen. Die Campingplätze in Frankreich sind alle längst gebucht und bezahlt.“


    Sabine legte ihm beruhigend die Hand auf den Arm. „Lass uns doch erst mal die Unterlagen anschauen, die Frau Faltermeyer geschickt hat.“ Pia schob sie ihr schnell über den Tisch. „Hier steht, dass ein Erziehungsberechtigter mitkommen muss.“


    „Also, wenn Pia ihre Klamotten überall rumfliegen lässt, darf ich sie anmotzen“, warf Jonas dazwischen.


    „Hä? Was soll das denn jetzt?“, fragte Pia gereizt.


    Jonas grinste sie breit an. „Das soll heißen, ich bin also auch erziehungsberechtigt.“


    Plötzlich fiel bei Pia der Groschen. Natürlich! Ihr Bruder war genial! Aber ob ihre Eltern da mitspielen würden?


    Später schrieb Pia in ihr Tagebuch:


    Ja, liebes Tagebuch, ja, ja, JA, SIE HABEN ES ERLAUBT! Jonas wird mit mir nach England fliegen. „Ich werd ja wohl noch auf meine kleine Schwester aufpassen können“, hat er gesagt. Und das stimmt, denn Jonas ist ja jetzt schon siebzehn! Er macht zwar dauernd blöde Witze, aber wenn`s drauf ankommt, kann er richtig vernünftig sein. Das ist nämlich auch typisch Familie Scholz: Da ist jeder für jeden da. Immer!
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    Papa hat erst noch gezögert, weil er und Mami ja dann ganz alleine wegfahren müssten. Aber Mami hat ihn gefragt, ob das so schlimm wäre, und da ist ihm aufgegangen, dass es sogar richtig schön sein könnte, nur er und Mami, allein zu zweit, so ganz romantisch ;) Juchhu!


    Jetzt müssen wir nur noch Frau Faltermeyer überzeugen, dass Jonas als mein Erziehungsberechtigter durchgeht. Drück mir mal die

    Daumen, liebes Tagebuch!


    Und jetzt muss ich mir noch was basteln. Morgen ist nämlich der letzte Schultag vor den Ferien und damit der perfekte High Fashion Tag, haben Leonie, Lisa und ich heute Nachmittag beschlossen. Da werden wir im passenden Outfit in unserer Klasse aufkreuzen. Sozusagen als Generalprobe für meinen Modeljob in England. Die werden alle Augen machen!
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    3 High Fashion und erste Reitstunde
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    Pias Klassenkameraden machten am nächsten Tag ziemlich große Augen. High Fashion war nämlich keine Mode für den Alltag, sondern eher Kunst. Pia hatte sich als Anregung Bilder im Internet angeschaut. Da gab es die verrücktesten Kleider, mit riesigen Schulterpolstern, hergestellt aus seltsamen Materialien wie Luftballons oder Metall. Dazu trug man merkwürdige Riesenhüte oder verschnörkelte Frisuren. Nichts also, was normalerweise in die Schule passte.


    „Wir sind halt cool, wir sind freakig“, hatte Leonie als Devise ausgegeben. Und am letzten Schultag konnte man sich so einen Spaß schon mal erlauben.


    Trotzdem fühlte Pia sich wie bei einer Mutprobe, als sie am nächsten Tag vor dem Schultor standen. „Achtung, Mädels, Catwalk“, flüsterte sie Lisa und Leonie zu. Dann liefen sie gemeinsam über den Schulhof. Die Gespräche der anderen verstummten, alle glotzten sie an, einige zückten gleich ihre Smartphones, um Fotos zu machen.
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    Die drei hatten sich aber auch ins Zeug gelegt! Lisa trug einen riesigen schwarzen Hut, den sie extra für diesen Tag genäht hatte. Dazu war sie in einen Regenmantel gehüllt, den sie blau angesprüht und mit vielen kleinen Fetzen versehen hatte. Leonie war um die Augen herum rot und gelb geschminkt und trug im Kontrast dazu das grüne Teddyfutter aus ihrer Winterjacke. An ihren Stiefeln hatte sie lauter Federn befestigt. Pia trug ihr Haar zu vielen kleinen Zöpfen geflochten. Dazu ein Top aus Alufolie, das sie sich gestern Abend noch zusammengebastelt hatte.


    Kommentare und Ausrufe begleiteten ihren Weg bis ins Klassenzimmer. „Cool!“ „Abgefahren.“ „Krass.“ „Witzig.“ „Nee, total bescheuert!“, klang es durcheinander.


    Eine Stimme erhob sich lautstark über die der anderen: „Igitt, ihr seht so richtig kacke aus!“ Das war ihre Spezialfeindin Melissa, die eigentlich alles kacke fand, was die drei Best Friends betraf. Das beruhte allerdings auf Gegenseitigkeit. Melissa war ihrer Meinung nach die fieseste Schlange der ganzen Schule. Die schmiss sich an einen ran, säuselte: „Warte, ich helfe dir, du hast da was“, und drückte einem dann auf einen Pickel, damit er noch größer wurde.


    „Nett von dir, dass du das sagst“, bedankte Leonie sich jetzt artig bei ihr.


    Melissa guckte irritiert. „Das war aber kein Kompliment!“


    „War es doch. Wenn du mit deinem schlechten Geschmack findest, dass wir kacke aussehen, sehen wir bestimmt voll cool aus.“
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    Gut gekontert! Pia und Lisa klatschten Beifall, die anderen lachten. Das machte Melissa noch wütender. „Was soll das überhaupt für ein Schwachsinn sein?“


    „Ich erklärs dir“, sagte Lisa sanft. „Unser Outfit nennt sich High Fashion.“


    „Hä? Haifischen? Was haben diese dämlichen Klamotten mit einem Haifisch zu tun?“


    Pia hielt sich den Bauch vor Lachen. „Fashion! Nicht Fischen. High Fashion.“


    „Ihr haltet mich wohl für doof, was? Nee, veralbern kann ich mich alleine.“ Melissa rauschte mit hoch erhobenem Kopf davon.


    Nach diesem vergnüglichen Auftakt verflogen die drei letzten Schulstunden im Nu, und bald konnten sie die Ferien einläuten. Leonie verabschiedete sich mit

    einem „Ciao, Lissandra, adios, Piamo!“ von den Freundinnen. Ihre Familie wollte noch heute nach Gran Canaria aufbrechen. „Ein Last-Minute-Angebot. Hoffentlich haben wir ein gutes Schnäppchen gemacht und landen in einem Luxusschuppen“, sagte sie sehnsüchtig.


    „Wird schon schiefgehen“, meinte Pia und klopfte ihr ermutigend auf die Schulter. „Machs gut und melde dich mal!“


    „Adios, Leonita“, winkte Lisa. Dann wandte sie sich an Pia. „Und wir ziehen jetzt wieder normale Klamotten an, schnappen uns die Fahrräder und fahren zu Surabaja.“


    „Wollen wir nicht vielleicht erst morgen …?“ Pia ging das alles viel zu schnell.


    „Nichts da“, unterbrach Lisa sie streng. „Du willst schließlich bis nächste Woche reiten können, oder?“


    Pia zog eine Grimasse. „Von wollen kann keine

    Rede sein. Aber ich muss wohl, du hast recht.“


    Mit Herzklopfen radelte sie hinter Lisa her zum Reitverein. Es war schönes Wetter, die meisten Leute waren mit ihren Pferden ausgeritten. So hatten sie die große Reithalle ganz für sich. Das kam Pia sehr gelegen.
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    Auf Lisas Rat hin freundete sie sich erst einmal vorsichtig mit Surabaja an, gab ihr einen Apfel und klopfte ihr sanft den Hals. Die Stute kam ihr riesig vor. Sie war eine Andalusierin, mit seidig glänzendem haselnussbraunem Fell.


    „Gutes Pferd“, murmelte Pia. „Tu mir nichts, dann tu ich dir auch nichts.“


    Surabaja schnaubte freundlich und berührte sie mit den Nüstern an der Schulter.


    „Und jetzt rauf mit dir!“, befahl Lisa.


    Irgendwie gelang es Pia, sich hoch in den Sattel zu ziehen. Nach einigen Tipps von Lisa schaffte sie es sogar, nicht mehr wie ein nasser Sack über dem Hals der Stute zu hängen, sondern aufrecht zu sitzen. Dann stellte Lisa sich in die Mitte der Reithalle, und Surabaja ging im Schritt im Kreis herum. Pia wagte es nicht, nach unten zu schauen. Ihr Herz klopfte, und ihre Hände waren schwitzig, aber eiskalt dabei. Die Aufregung war ihr anzusehen.


    „Bleib locker“, beruhigte Lisa sie. „Surabaja ist eine treue Seele. Die spürt, wie es dir geht, und ist ganz vorsichtig.“


    „Das sagt sich so leicht“, stöhnte Pia. „Mir fliegt gleich die Brille von der Nase.“


    „Quatsch, die hält schon. Bleib im Rhythmus! Hoch, runter … nein, umgekehrt! Bei deinem Modeljob wirst du bestimmt auf einem Englischen Vollblut reiten. Das sind so tolle Pferde!“ Lisa kam ins Schwärmen: „Wenn dir ein Vollblut vertraut, geht es mit dir durchs Feuer.“


    „Nicht nötig“, sagte Pia. „Mir reicht es, wenn es mit mir ein bisschen hin und her geht.“


    Lisa lachte. „Das wird schon, du machst dich doch gut! Wer von deinen Eltern kommt jetzt eigentlich mit?“


    „Keiner. Mein Bruder begleitet mich und spielt meinen Erziehungsberechtigten.“


    „Oh.“ Lisa machte ein nachdenkliches Gesicht. Eine Weile schaute sie schweigend zu, wie Pia im Kreis um sie herumritt. Dann sagte sie plötzlich: „Du, ich hab da so eine Idee …“


    


    Als Pia vom Reitverein nach Hause kam, konnte sie sich kaum noch rühren, alles tat ihr weh. Stöhnend warf sie sich aufs Bett und zog das Tagebuch unter ihrem Kopfkissen hervor.


    Meine erste Reitstunde, schrieb sie hinein und umkringelte die Worte.


    Liebes Tagebuch, heute hatte ich meine erste Reitstunde auf Surabaja. Lisa fand, ich hab mich gar nicht mal so blöd angestellt. Morgen geht’s weiter. Ob ich da vor lauter Muskelkater überhaupt noch aufs Pferd komme? Aber Surabaja ist echt lieb, und ich habe auch keine Angst mehr.
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    Lisa hat übrigens vorgeschlagen, sie könnte mitkommen nach England. Ich war erst mal voll verwirrt. Will sie das wegen der Vollblüter, von denen sie mir so vorgeschwärmt hat? Aber ich habe eher den Verdacht, dass es wegen Jonas ist … Sie hat das zwar sofort abgestritten, er wäre gar nicht ihr Typ, und seine Klamotten wären hässlich, und überhaupt … Aber eigentlich ist es auch egal, denn mal ehrlich: Wenn Lisa mitkäme, das wäre das Beste, was mir passieren könnte! Ohne die Hilfe meiner Best Friends kriege ich doch eh nichts richtig auf die Reihe. Sie haben mir schon ein paarmal aus der Patsche geholfen. Außerdem sind sie richtige Modeexpertinnen. Leonie kennt sich super mit Schminksachen aus, und Lisa näht sich oft selbst Kleider. Ihr High-Fashion-Outfit heute war einfach der Hammer!


    Nachher ist der Termin in der Agentur. Mal sehen, was Elke Faltermeyer zu Lisas Idee sagt. Ich hoffe sehr, sie sagt JA!
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    4 Wird schon schiefgehen!
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    Am Abend fuhren Pia und ihre Mutter in die Agentur zu der Besprechung mit Elke Faltermeyer. Sabine hatte sich extra schick gemacht. Ihr Haar war zu einem eleganten Knoten hochgesteckt, und sie trug ein dunkelgrünes Tunikakleid. Pia hatte sich nur mühsam von ihrem Bett hochrappeln können und war in Jeans und Pulli geschlüpft.


    „Du bewegst dich so komisch, tut dir was weh?“, fragte Sabine, als sie vor der Agentur einparkte.


    „Nein, nein, alles okay. Guck mal, Mami,“, lenkte Pia ab, „wie cool das aussieht, wenn sich die Lichter in den Scheiben spiegeln.“ Sie zeigte auf das Gebäude, in dem Beauty & Style residierte. Im abendlichen Licht sah es noch moderner aus als sonst.


    Sie fuhren mit dem Aufzug in den dritten Stock. An der Eingangstür zur Agentur kamen ihnen ein paar

    Models entgegen. Jean, Elkes Assistent, begrüßte Pia und Sabine und führte sie in Elkes Büro. Die Agenturchefin war wie immer perfekt gestylt: fliederfarbene Bluse, grauer Bleistiftrock und dunkle Schuhe mit hohem Absatz. Die kurzen grauen Haare hatte sie streng gescheitelt. Obwohl sie nicht groß war, hatte sie eine sehr große Präsenz.
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    „Pia! Frau Scholz!”, rief sie, als Pia mit ihrer Mutter das Büro betrat. Mit ausgestreckten Händen eilte sie

    auf die beiden zu und begrüßte sie herzlich. „Wie großartig sich das bei dir entwickelt, Pia! Nach deiner ersten Fashionshow hast du jetzt dein erstes Editorial Shooting. Man kennt dich!“


    Pia schluckte. Ihre Kehle war ganz trocken. Obwohl sie jetzt schon so oft in der Agentur gewesen war, war sie immer noch total aufgeregt, wenn sie hier einen

    Termin hatte. „Das ist echt cool“, krächzte sie.


    „Das Magazin heißt Elodie“, fuhr Elke fort, „und sie planen eine Serie mit dem Fotografen Florian Löwenstein. Das ist ein junger verrückter Typ, aber für High Fashion Shootings genau der Richtige. Es wird jedenfalls bestimmt spannend auf Silver Mountain.“


    „Silver Mountain? Was ist das?“, wollte Sabine

    wissen.


    „Ein Gestüt in den Bergen bei Sheffield. Florian hat eine Vision von so einer Art Fashion-Amazone, super stylische Mädchen in unberührter Natur. Ein bisschen mysteriös, ein bisschen magisch. Wer von Ihnen kommt denn mit, Frau Scholz? Sie oder Ihr Mann?“


    Sabine und Pia wechselten einen Blick. Dann sagte Sabine: „Wir dachten eigentlich, unser großer Sohn

    Jonas könnte Pia begleiten.“


    Elke zog ein Formular zu sich heran und zückte

    einen goldenen Kugelschreiber. „Gerne. Jonas ist

    achtzehn?“
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    Sabine räusperte sich. „Also um genau zu sein, er ist – siebzehn.“


    Elke legte den Kugelschreiber wieder weg. „Dann geht das nicht. Kann er nicht doch schon achtzehn sein? Zumindest für mein Formular hier.“


    „Also er sieht aus wie achtzehn“, sagte Sabine.


    „Ha!“ Elke griff wieder zum Stift. „Na bitte, achtzehn! Haben Sie jedenfalls eben gesagt.“


    Das lief ja schon mal gut. Pia fasste sich ein Herz und sagte: „Meine Freundin Lisa möchte auch gern

    mitkommen.“


    „Lisa?“, fragte Sabine erstaunt.


    Elke runzelte die Stirn. „Moment mal, Pia, dass wir uns hier nicht missverstehen: Das ist keine Klassenfahrt oder so was!“


    „Ich weiß“, versicherte Pia. „Aber Lisa ist eine meiner besten Freundinnen. Auf Mallorca …“


    „… hat sie dir geholfen“, ergänzte Elke. „Ich erinnere mich.“ Bei einem Filmdreh für einen Werbespot, als das halbe Filmteam von einem fiesen Magen-Darm-Virus schachmatt gesetzt worden war, war Lisa eingesprungen und hatte das Kleid für Pia passend genäht. Leonie hatte sich ums Make-up gekümmert. „Dann hat sie ja noch was gut bei mir. Ich nehme das auf meine Kappe.“


    „Es klappt also?“ Pia war glücklich.


    Elke nickte. „Wenn wir das mit den Tickets noch

    hinbekommen, ja.“


    Pia jubelte. Mit Lisa würde alles leichter werden,

    davon war sie überzeugt! Auch beim Reiten konnte sie ihr bestimmt noch ein paar Tricks verraten.


    Als Sabine kurz zur Toilette verschwand, nutzte Pia die Gelegenheit, um betont lässig zu fragen: „Und bei diesem Shooting werde ich auch mal auf einem Pferdchen sitzen?“
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    Elke runzelte die Stirn. „Pia, das ist kein Ponyhof. Das ist das edelste Gestüt, das England zu bieten hat. Die Pferde sind ein Vermögen wert. Es ist absolute Bedingung, dass alle Models reiten können!“


    Pia schluckte. Sofort war ihre Angst wieder da, doppelt und dreifach sogar. War es richtig, Elke nicht die Wahrheit zu gestehen und unter diesen falschen Voraussetzungen ihren Job anzutreten? Nein, das war nicht fair. „Also, was mich angeht …“, fing sie an.


    Die Bürotür ging auf, und Elkes Assistent Jean kam mit Kaffee und Saft herein. „Hurra, hurra, der Jean ist da“, ulkte er. Jean mimte gerne den Spaßvogel.


    „Stellen Sie das Tablett einfach hin“, wies Elke ihn an. Sie wandte sich wieder zu Pia. „Was dich und das Reiten angeht, brauchen wir uns keine Sorgen zu machen, das weiß ich ja.“


    „Was? Ja, oder besser gesagt, nein, ich habe nämlich gerade erst …“
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    Elkes Handy klingelte. Sie warf einen Blick aufs Display. „Dieses Shooting ist eine einmalige Chance! Du solltest das nicht verpatzen“, betonte sie. „Und nun entschuldige mich, ich muss das Gespräch annehmen und dann sofort los. Wir haben ja alles besprochen. Tschüss, Pia. Grüß deine Mutter.“


    Sie drückte auf die Taste. „Hi Ray, thank you for calling!“ Und dann war sie auch schon im nächsten wichtigen Gespräch mit dem nächsten wichtigen Modemenschen.


    Pia verließ das Büro mit einem Kloß im Hals. Wird schon alles schiefgehen, ich hab ja Jonas und Lisa an meiner Seite, redete sie sich selbst gut zu. Aber bei ihrem Talent für Fettnäpfchen und Katastrophen war sie sich nicht so sicher, ob das wirklich ausreichte.


    

  


  
    5 Zwischenstopp in London
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    Viel zu schnell flog die Woche vorbei. Pia radelte zwar jeden Tag mit Lisa zu Surabaja, und ihre Reitkünste wurden auch besser, doch wirklich sicher fühlte sie sich noch nicht im Sattel.


    Und dann ging’s auch schon los ins England-Abenteuer. Sabine brachte sie zum Flughafen und umarmte sie nacheinander alle drei zum Abschied. „Pass gut auf deine Schwester auf“, beschwor sie Jonas. Pia gab sie ein neues Tagebuch. „Für dich, damit du deine England-Erlebnisse aufschreiben kannst.“


    Pia strahlte. „Danke, Mami!“ Ihre Mutter hatte doch immer das richtige Gespür für die passenden Geschenke. Pias altes Tagebuch war fast vollgeschrieben. Kein Wunder, die letzte Zeit war ziemlich aufregend gewesen. Ich bin sooo gespannt, was bald auf den ersten Seiten stehen wird, dachte Pia.


    Im Flugzeug saßen sie in einer Reihe nebeneinander, Jonas zwischen den beiden Mädchen. „Ich muss schließlich auf euch aufpassen“, grinste er. Er fühlte sich sichtlich wohl in seiner Rolle. Lisa giggelte. Verwundert schaute Pia zu ihr hinüber. Normalerweise hätte Lisa auf so einen blöden Spruch ganz cool gekontert, und jetzt das! Aber wahrscheinlich war sie wegen der Reise einfach ein bisschen überdreht. Kein Wunder!

    Pia wusste ja selbst kaum wohin mit sich vor lauter

    Aufregung.


    In London hatten sie einen Zwischenstopp von drei Stunden, ehe der Flieger nach Sheffield startete. Pia hielt die Wartezeit kaum aus. Dauernd schaute sie auf die große Uhr in der Abflughalle, aber jedes Mal war der große Zeiger nur ein paar Minuten weitergerückt.
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    „Hört mal“, sagte Pia plötzlich, „es ist doch total blöd, hier die Zeit abzusitzen. Draußen wartet die aufregendste Stadt Europas! Also los, lasst uns einfach in ein Taxi steigen und zur Carnaby Street fahren.“


    Lisa zögerte. „Na ja, cool wär’s schon.“


    „Ziemlich cool sogar!“, rief Jonas.


    „Wir müssen aber rechtzeitig zurück sein“, gab Lisa zu bedenken.


    „Kein Problem!“ Pia sprang von ihrem Sitz hoch, froh, endlich nicht mehr tatenlos herumhocken zu müssen.


    Die Carnaby Street lag im Stadtteil Soho. Pia hatte gelesen, dass sie zu den berühmtesten Einkaufsstraßen von London gehörte. Und ihre Erwartungen wurden nicht enttäuscht. „Welcome to Carnaby Street“ begrüßte sie das Schild im Rundbogen zu Beginn der Fußgängerzone. Es gab ungeheuer viele, auch kleinere Läden. Jede Menge Modegeschäfte natürlich, aber auch für Jonas war etwas dabei. Er stürzte sich sofort auf einen Laden, der Skateboards verkaufte. „Das Board sieht

    supercool aus! So was wollte ich schon ewig haben, aber bei uns gibt’s das nicht.“


    Pia interessierte das wenig, für sie sah sowieso ein Board wie das andere aus. Sie schaute lieber in die Schaufenster der tollen Boutiquen. „Guck mal, Lisa,

    wie findest du das Kleid?“


    Keine Antwort. Pia drehte sich um. „Ja, wirklich cool, sieht aus wie Graffiti“, sagte Lisa gerade kaugummikauend zu Jonas. Nun fachsimpelte sie doch tatsächlich mit ihm über dieses dämliche Skateboard!


    „Und der Preis ist auch okay“, meinte Jonas. „Ich glaub, das muss ich haben. Wartet ihr hier?“


    „Wir könnten auch mit rein…“, fing Lisa an.


    „Nein, wir schauen so lange in den Schmuckladen da vorne“, bestimmte Pia.


    „Okay, bis gleich.“ Jonas verschwand im Skateboardladen.
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    Lisa blieb stehen wie bestellt und nicht abgeholt. Pia zupfte sie am Arm. „Nun komm schon. Oh Mann, wenn wir nur ein bisschen mehr Zeit hätten!“ Die Fahrt vom Flughafen in die City hatte viel länger gedauert, als sie gedacht hatte.


    Lisa trottete hinter ihr her. „Ja, die Ringe sind ganz nett“, nuschelte sie. Plötzlich wurde ihr Blick wieder lebendig. „Sieh nur!“ Sie zeigte auf einen Armreif. Er bestand aus mehreren dünnen Reifen, die ineinander verflochten waren. „Der gefällt mir. 15 Pfund, okay, den kauf ich.“


    Pia überkam eine unerklärliche Gereiztheit. „Geraten jetzt alle in einen Kaufrausch, oder wie?“


    „Wieso, du hast uns doch hierher entführt.“


    „Ja, schon …“ Pia verstummte. Sie wusste selbst nicht, was mit ihr los war. Vor allem aber wusste sie nicht, was mit Lisa los war. Sie wirkte so anders als sonst, gar nicht wie die Lisa, die sie kannte. Die stand eigentlich mit beiden Beinen auf der Erde, war locker,

    entspannt und einfühlsam. Heute wirkte sie mal aufgedreht, mal abwesend. Und dann dieses ständige Kaugummigeknatsche. Hatte sie etwa Angst vor Mundgeruch?


    Ob das alles doch mit Jonas zu tun hatte? Wollte sie ihm gefallen? Ungewöhnlich wäre es nicht, denn viele Mädchen fanden Jonas toll. Er war groß, hatte strubblige blonde Haare und ein freches, süßes Lächeln. Trotzdem … ausgerechnet ihre Freundin Lisa? Pia war so froh, sie und ihren Bruder auf diesem Trip dabei zu haben, da musste es doch nicht durch irgendwelche rosaroten Gefühle kompliziert werden.
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    Grummelnd sagte sie: „Jetzt möchte ich aber auch noch was Schönes finden.“


    Schließlich fand sie auch etwas: eine Mütze aus auberginefarbenem Jeansstoff, superschick und superlässig, aber leider auch viel zu teuer. Pia seufzte: „Du musst leider in London bleiben“, und legte die Mütze wieder zurück. Stattdessen kaufte sie eine Handvoll bunter kleiner Buttons mit Peacezeichen und Englandflaggen. Und danach war es auch schon höchste Zeit, sich ein Taxi zurück zum Flughafen zu suchen.


    „Wo ist Jonas? Hey, der war doch gerade noch in diesem Laden!“ Pia raufte sich die Haare.


    „Suchst du jemanden?“ Jonas kam aus der entgegengesetzten Richtung angeschlendert.


    „Mann, wir haben es eilig! Und überhaupt, du sollst doch auf uns aufpassen!“


    „Ja, sorry, keine Aufregung, hier bin ich ja.“


    „Hoffentlich finden wir schnell ein Taxi! Und hoffentlich stehen wir nicht im Stau und verpassen am Ende den Flieger!“ Pia stöhnte. Irgendwie war dieser Kurzausflug in die Londoner City doch keine so gute Idee gewesen …

  


  
    6 Begegnung im Stall
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    Zum Glück kamen sie gerade rechtzeitig zum Flughafen zurück, um in die Maschine zu steigen. Der Flug dauerte nicht lange. Pia hatte das Gefühl, sie waren kaum gestartet, da befanden sie sich schon wieder im Landeanflug. Als sie mit ihrem Gepäck in die Ankunftshalle kamen, wartete dort schon ein Fahrer mit einem Schild: „Pia Scholz“.


    „Hi, that’s me“, sagte Pia aufgeregt.


    Der Mann begrüßte die drei, dann führte er sie zu seinem Wagen und verstaute ihr Gepäck im Kofferraum. In der Dämmerung fuhren sie auf einer kurvigen Straße in die Berge hinein. Die Landschaft wirkte ein bisschen unheimlich bei dem fahlen Licht, düster, einsam und windzerzaust.


    „Gruselig“, murmelte Pia. „Ich hoffe, der Typ weiß, wo er hinfahren muss.“


    „Hu, ja“, stimmte Lisa zu, „hier möchte ich keine Panne haben.“


    „Keine Angst, Mädels.“ Jonas sprach in einem übertrieben beruhigenden Tonfall. „Hier gibt’s Werwölfe, wenn die richtig zubeißen, kommt der Tod also schnell, man hat nicht viel Zeit zu schreien.“ Er gab ein röchelndes Geräusch von sich.


    „Hör auf, Jonas!“ Lisa gab ihm einen Klaps auf den Arm, aber sie konnte ein Kichern nicht unterdrücken.


    Pia stieß gleichzeitig einen Schrei aus. Lisa zuckte zusammen. „Pia! Was ist denn?“


    „Sie hat einen Werwolf gesehen“, vermutete Jonas.


    „Nein, du Idiot, aber da wäre fast eine Eule in die Scheibe geflogen!“


    „Puh“, machte Jonas, der mit einem Mal viel ernster aussah.


    Der Fahrer fuhr ganz gelassen weiter. Er war solche unerwarteten Begegnungen offensichtlich gewöhnt. „That‘s Silver Mountain”, verkündete er mit einem Fingerzeig. „We‘re almost there.”


    „Was, wir sind schon da?” Aufgeregt drückte Pia die Nase ans Fenster. Sie fuhren jetzt durch ein kleines Tal, und dort, versteckt in der Dunkelheit, umwoben von Nebelschwaden, erkannte sie es: ein altes, herrschaftliches Haus aus dunklen Steinen. Als sie näher kamen, erkannten sie über Fenstern und Türen steinerne Skulpturen von Tieren.


    „Krass“, staunte Jonas, „das sieht aus wie im Mittelalter.“


    „Ja, verrückt, und dabei ist die Reithalle nebenan

    ultramodern“, stellte Lisa fest. „Die sieht aus wie ein Ufo, das hier gerade zufällig gelandet ist.“


    Der Fahrer hielt direkt vor dem Eingang des alten Gebäudes und lud ihre Koffer aus. Da öffnete sich auch schon knarrend die schwere Tür. Eine blonde Frau Mitte dreißig, die Haare zu einem praktischen Bob geschnitten, kam heraus. „Da kommt Pia mit Begleitung! Hallo und willkommen, ich bin Miriam, die Produktionsleiterin. Hattet ihr eine gute Reise?“
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    Pia nickte. „Ja, alles okay. Ich bin Pia …“ Sie wollte gerade Lisa und Jonas vorstellen, aber Miriam sprach schon ganz geschäftsmäßig weiter: „Das ist prima. Die meisten hier schlafen bereits, deshalb geht ihr am besten jetzt auch gleich in eure Zimmer. Hier sind die Schlüssel, und alles Weitere besprechen wir morgen, okay?“


    „Okay.“ Wieder nickte Pia. Das ging alles ein bisschen schnell, sie fühlte sich überrumpelt.


    „Und kein Theater mehr! Die Zimmer sind im ersten Stock. Gute Nacht!“


    „Nacht …“, brachte Pia heraus, aber da drehte Miriam ihr schon den Rücken zu. Ein paar energische Schritte, und die Produktionsleiterin war verschwunden.


    Jonas schnaubte. „Kein Theater mehr – also echt, was soll das denn?“


    „Pst“, zischte Lisa, „sie hat doch gesagt, es schlafen schon alle.“


    Pia war ein wenig verwirrt über die knappe Begrüßung. Andererseits war sie ziemlich erschöpft und froh, erst mal in Ruhe ankommen zu können.


    


    Über die Treppe mit knarzenden Holzdielen schleppten die drei ihre Koffer in den ersten Stock. Dort fanden sie sehr gemütliche Zimmer vor, die mit uralten dunklen Möbeln ausgestattet waren. Es roch wie in einem Museum. Lisa und Pia teilten sich ein Zimmer, Jonas war in einer winzigen Kammer mit einem runden Fenster untergebracht.


    „Kommt, wir schleichen noch etwas herum und

    gucken uns alles an“, schlug Pia flüsternd vor. Sie merkte, trotz ihrer Müdigkeit war sie noch viel zu aufgeregt, um gleich schlafen zu gehen. Sie wollte sich lieber auf eigene Faust noch ein bisschen umsehen, bevor am nächsten Morgen der große Trubel losging.
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    Leise huschten die drei wieder nach draußen. Der Nebel hatte inzwischen noch zugenommen, aber es war nicht kalt. Pia fühlte sich wie in einer Fantasiewelt.


    Lisa zog die beiden anderen in Richtung Reithalle. „Ich will unbedingt die Pferde sehen!“ Sie folgten dem leisen Schnauben, das aus den Ställen zu hören war. „Hier geht’s rein. Die Tür ist nicht abgeschlossen.“


    Jonas verzog beim ersten Schritt in den Stall sofort das Gesicht. „Boah, wie diese Viecher stinken!“


    „Quatsch!“, widersprach Lisa empört.


    Pia schaute sich unsicher um. „Schlafen die Pferde denn jetzt nicht?“


    „Vielleicht. Aber ich will sie ja gar nicht stören, ich will nur mal kurz gucken.“ Vorsichtig ging Lisa tiefer in den Stall hinein, auf die Boxen zu.
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    „Kann ich helfen?“, sagte plötzlich eine Stimme aus der Dunkelheit.


    Die drei fuhren herum. Hinter ihnen stand ein dünner Typ im Arbeitsanzug, eine Mistgabel in der Hand. Im ersten Moment wirkte er dadurch ziemlich bedrohlich. Im trüben Licht der Stalllaterne sah man nicht viel von seinem Gesicht, nur helle Augen und viele weiße Zähne. Er war nicht mal so alt wie Jonas, schien sich aber sehr wichtig zu fühlen.


    „Wir … wir wollten nur einen Blick auf die Pferde werfen“, erklärte Pia stockend, den Blick auf die Mistgabel gerichtet.


    Zum Glück stellte der Typ sie jetzt beiseite, und auf einmal sah er völlig nett und harmlos aus. „Leute, das ist keine gute Zeit, so mitten in der Nacht. Unsere Pferde hier brauchen ihren Schönheitsschlaf. Ich bin Danny, der Stallbursche. Seid ihr von diesem komischen Modefototeam?“


    „So ähnlich. Ich bin Pia“, stellte Pia sich vor, „und das sind mein Bruder Jonas und meine Freundin Lisa. Sag mal, wie sind die Pferde denn so?“ Sie dachte an Surabaja. Hoffentlich waren die Pferde hier auch alle so freundlich.


    Danny lachte. „Ach, die meisten haben einen guten Charakter. Aber einige sind schwierig. Die kann nicht jeder reiten.“


    „Oh, echt?“ Pia verließ der Mut.


    „Man kommt mit jedem Pferd irgendwie zurecht“, stellte Lisa energisch fest.


    „Hm“, machte Danny. „Gut, wenn du meinst. Bist du so ein Model?“


    „Nee, Pia ist das Model.“


    „Ein Brillenmodel?“


    Pia verdrehte die Augen. „Meinst du, mit Brille kann man nicht modeln? Außerdem kann man die ja auch absetzen.“
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    „’tschuldigung, ich kenn mich halt mit Pferden besser aus als mit Mode“, erklärte Danny verlegen. „Morgen zeig ich euch alles im Stall, okay?“


    Pia gab keine Antwort. Sie ärgerte sich über alles und jeden. Erst Lisa mit ihrem komischen Getue um Jonas, jetzt dieser Typ mit seinem blöden Spruch vom Brillenmodel, und die Produktionsleiterin war auch nicht gerade umwerfend freundlich gewesen. Warum machten die anderen es ihr nur so schwer? Aber wahrscheinlich war sie einfach nur erschöpft von der Reise und außerdem angespannt wegen morgen. Deshalb reagierte sie wohl ein bisschen überempfindlich.


    Hinter sich hörte sie Jonas zu Danny sagen: „Hey, ich hab gesehen, vor dem Stall steht ein Motorroller, kennst du dich damit aus?“


    „Ja, der Schlüssel steckt sogar, aber fahren darf nur der Boss“, antwortete Danny.


    Während er und Jonas sich begeistert über Motorroller unterhielten, zog es Pia tiefer in die Ruhe der Ställe hinein. Es wirkte so wohltuend friedlich hier. Nur leises Schnauben und Knuspern war zu hören, ab und zu eine leichte Bewegung.


    Langsam ging Pia an den Pferdeboxen entlang. Auf welchem der Pferde sie wohl morgen reiten würde? Ob es dann auch so friedlich sein würde?


    Auf einmal überkam sie ein merkwürdiges Gefühl, als könne jemand ihre Gedanken lesen. Sie schaute auf und blickte in die Augen von einem großen braunen Pferd. Es hatte seinen Kopf über den halb geöffneten Verschlag der Box geschoben.


    „Na, Brauner?“, sagte Pia sanft.


    Das Pferd bewegte leicht den Kopf, als würde es ihr zunicken. Dabei schnaubte es leise.


    Pia hob die Hand und strich ihm sanft über die Stirn. Das Pferd hielt still, mit gesenktem Kopf. So standen sie einen ganzen langen verzauberten Moment. Es war der schönste, friedlichste und ruhigste Moment des ganzen Tages. Pia spürte, wie aller Stress und alle Sorge gleichzeitig von ihr abfielen und ihr Herz weit wurde.
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    Und dann war der Augenblick leider schon wieder vorüber.


    „Hey, sei lieber vorsichtig mit Othello“, warnte Danny hinter ihr.


    Pia zog die Hand zurück und trat einen Schritt rückwärts. Das Pferd wandte den Kopf ab und fraß sein Heu weiter.


    „Othello?“, fragte Pia. „Heißt er so? Er ist doch ganz lieb, oder?“


    „Ja, aber er wird auch schnell nervös.“


    Pia schaute immer noch zu Othello hinüber. Mit sanften braunen Augen erwiderte er ihren Blick.


    „Bei mir nicht“, murmelte Pia. „Bei mir ist er überhaupt nicht nervös.“

  


  
    7 Bunte Tränen
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    Am nächsten Morgen sah die Welt schon viel freundlicher aus. Pia fühlte sich ausgeschlafen und lernte bei einem ausgiebigen englischen Frühstück den Fotografen und die anderen Models kennen. Danach hatte sie sogar noch Zeit, ihre ganzen Eindrücke aufzuschreiben. Sie schlug ihr neues Tagebuch auf, schrieb „Mein High-Fashion-Shooting in England“ auf die erste Seite und malte ein paar bunte Kringel drumherum.


    Liebes Tagebuch, nun bin ich also hier in England. Nachdem ich den Stress der Anreise weggeschlafen habe, ist es eigentlich ziemlich cool. Florian Löwenstein, der Fotograf, ist noch ziemlich jung und ein total schräger Typ. Schon seine Frisur ist schräg, er hat seine Haare zur Seite und nach oben gegelt. Er ist nicht besonders groß und hat einen starken Überbiss. Lisa findet, er sieht aus wie ein großes Eichhörnchen, hihi. Und er redet auch total schräg. Vorgestellt hat er sich mit den Worten: „So, ihr Lieben, ich bin der Florian, und ich sehe hier ganz viele nette und schöne Menschen.“ Und wir sind ein „Top-Team“ und werden bestimmt ein „superspannendes Shooting“ haben, und in jedem Satz sagt er mindestens dreimal „Wow!“. Aber er ist echt lustig und locker drauf.


    Die anderen Models sind auch supernett.

    Wir sind zu dritt: Ayu, eine Japanerin aus Düsseldorf, mit den längsten schwarzen Haaren, die ich je gesehen habe. Dann Stella, die ist erst heute Morgen aus Berlin gekommen, sie hat Unmengen von Sommersprossen und tolle rote Haare. Und dann eben ich mit meinen blonden Locken. Hihi, wir sind ein perfektes Trio: schwarz, rot, blond.
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    Jetzt muss ich los zum Schminken und Anziehen, und dann mal sehen, was der Tag so bringt. Und ob ich mich im Sattel halten kann! Hoffentlich darf ich auf Othello reiten, ich glaube, der bringt mir Glück! Ich spüre da so eine Verbundenheit, genau wie Lisa es immer erzählt.
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    Beim Make-up hatten Pia und die beiden anderen

    Models viel Spaß. Die Visagistinnen machten richtige

    Kunstwerke aus ihnen. Lisa schaute staunend zu. „Krass, wie viele Schichten du um die Augen bekommst, Pia. Eyeliner, roter Shadow, schwarzer Shadow, caramel Shadow …”


    „Ja, und dann noch mal Eyeliner, Grundierung, Puder …“, fiel Pia ein und bemühte sich, dabei nicht zu sehr mit dem Kopf zu wackeln.


    Lisa war auf einmal abgelenkt. „Schau mal aus dem Fenster – mit wem redet dein Bruder da?“


    Pia blinzelte in den Haarspraynebel. Sie hatte das Gefühl, die Visagistin hatte mindestens drei Dosen davon auf ihre Locken versprüht. „Ich kann nichts sehen, ich hab meine Brille nicht auf. Aber wie ich Jonas kenne, will er sich bestimmt den Motorroller ausleihen.“


    „Ich check das mal, okay?“ Und schon war Lisa weg.


    Dafür erschien Florian Löwenstein, warf einen strahlenden Blick in die Runde und legte auf seine schräge Art los: „Mädels, es ist was total Verrücktes passiert! Eure Kleider sind nicht hier, nein, sie sind noch in Milano. Stellt euch das mal vor: Carlo Calani, der Designer, hat in letzter Minute gemerkt, dass sie ihm gar nicht gefallen.“ Er legte die Hand an die Stirn und sagte in übertriebenem Tonfall: „Oh, was sind denn das für hässliche Kleider, hab ich die etwa gemacht?“ Er nahm die Hand wieder von der Stirn und fuhr etwas normaler fort: „So in etwa muss das gewesen sein. Jedenfalls arbeiten jetzt zehn Schneiderinnen an den neuen Entwürfen, und wir bekommen die Kleider erst morgen.“
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    „Oh“, machten Ayu, Stella und Pia gleichzeitig, und Pia fügte hinzu: „Was machen wir denn dann heute?“


    „Was haltet ihr von Verstecken spielen?“ Florian strahlte sie an wie ein kleiner Junge.


    Pia wechselte ratlose Blicke mit Stella und Ayu.


    Florian erklärte: „Das geht so: Ihr schleicht überall herum, jede für sich, und ich suche euch mit meiner Kamera. Versteht ihr?“ Er fing an zu zählen: „Eins, zwei, drei, vier …“


    Er meinte es ernst – sie sollten wirklich Verstecken spielen! Wie geheimnisvolle Fashiongeister huschten sie in ihren abgedrehten Stylings über das Gestüt.

    Danny, diesmal ohne Mistgabel, stand an der Koppel und rieb sich die Augen. Auch andere Besucher von Silver Mountain blieben mit offenem Mund stehen, als könnten sie nicht glauben, was sie da sahen.


    Pia wollte erst über die Wiese zum Wald laufen, da sah sie Jonas auf dem Motorroller in dieselbe Richtung fahren. Hatte er es also geschafft und die Erlaubnis bekommen, es sich auszuleihen! Doch Moment mal – Jonas saß nicht allein auf der Maschine. Pia kniff die Augen zusammen. Das war … das war … ja, das war Lisa, die da hinten mit draufsaß!


    [image: PTM_Pumps.tif]


    


    Abrupt blieb Pia stehen. Ein merkwürdiges Gefühl von Einsamkeit überkam sie auf einmal. Sie wollte

    nicht hinter den beiden herlaufen. Sie wollte auch nicht mehr in den Wald. Am liebsten hätte sie dieses ganze Versteckspiel bleiben lassen und sich in ihr Zimmer verkrochen. Aber das ging natürlich nicht.


    Ich geh in den Stall, dachte sie. Gestern hatte sie sich dort bei den Pferden so wohlgefühlt. Außerdem war es ein gutes Versteck.


    „Hundert, ich komme!“, hörte sie Florian rufen.


    Schnell schlüpfte Pia in den Stall und zog die Tür hinter sich zu. Wilde Gedanken schossen ihr durch den Kopf. War es gut oder schlecht, dass es heute noch nicht richtig losging? Sie hatte ja immer noch keine Ahnung, ob sie das mit dem Reiten wirklich hinbekam. Würde ein Pferd ihre Unsicherheit nicht sofort spüren? Würden Lisas Tipps genügen?


    Und Lisa – warum gab sie denn nicht zu, dass sie Jonas gut fand? Sie war doch ihre beste Freundin, da sagte man sich alles – oder etwa nicht? Jetzt waren sie zu dritt hier in England, und Pia fühlte sich trotzdem einsam und verlassen. Das war doch bescheuert!


    Neben sich hörte Pia ein wohlbekanntes leises Schnauben, und als sie aufsah, blickte sie direkt in

    ein paar sanfte braune Augen. „Othello!“


    Sie trat näher an die Box, und da legte das Pferd plötzlich ganz langsam seinen Kopf auf ihre Schulter. Und blieb einfach so stehen. Doch statt Angst überkam Pia ein großes Gefühl von Ruhe und Geborgenheit.

    Wieder war ihr, als könne Othello ihre Gedanken lesen. Er spürte bestimmt, was in ihr vorging.


    Und so begann sie leise zu erzählen. Von ihrer Sorge wegen des Reitens, von ihrer Enttäuschung über Lisa, von ihrer Einsamkeit … Othello hielt ganz still und hörte ihr geduldig zu.


    Pia merkte erst, dass sie weinte, als ihre Tränen ins Stroh tropften, bunte Tränen: rote, braune und caramelfarbene Tropfen vom Eyeshadow. Und sie merkte auch erst nach einer Weile, dass sie nicht mehr mit Othello allein war. Ein wiederholtes Klicken brachte sie in die Wirklichkeit zurück: Florian hatte sie gefunden. Er stand keine zwei Meter neben ihr und drückte auf den Auslöser.
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    „Ihr zwei, ihr seht wunderschön aus“, sagte er leise.


    Pia schniefte. Sie fand es überhaupt nicht gut, dass Florian sie in dieser Situation überrascht hatte. „Hast du gelauscht? Weißt du jetzt alles?“, fragte sie ein wenig patzig.


    Aber Florian reagierte ganz anders als erwartet. „Wenn ich Fotos mache, sind meine Ohren ausgestellt. Bist du okay?“ Er konnte also nicht nur schräg, sondern auch einfühlsam sein.


    Pia schniefte und nickte. „Geht schon wieder. Der hier hat mich getröstet.“ Sie strich Othello über den Hals.


    Florian beobachtete sie genau. „Sieht aus, als gehört ihr zusammen. Bis gleich, ich such mal die anderen.“


    Pia schaute ihm nach. Sie war nicht so sicher, ob

    Florian nicht doch gelauscht hatte. Aber er hatte sich echt korrekt verhalten. Trotzdem, der Stall war kein so gutes Versteck, wie sie gedacht hatte.
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    „Tschüss, Othello, ich muss gehen“, flüsterte Pia dem Pferd ins Ohr und streichelte es zum Abschied.


    Plötzlich sah sie etwas, was ihr vorher noch nicht aufgefallen war: Auf seiner Brust war eine Narbe! „Du Armer! Was ist dir da passiert?“ Vielleicht hatte er schon etwas Schweres durchgemacht?


    Vor dem Stall begegnete ihr Danny, der sichtlich bemüht war, sie nicht zu sehr anzustarren. Es gelang ihm aber nicht richtig.


    „Äh, deine Schminke löst sich auf“, stotterte er.


    „Ja, weil ich geheult habe“, antwortete Pia ehrlich.


    „Ach so, ja, krass, äh …“ Danny starrte immer noch. „Du siehst heute so anders aus. Cool irgendwie. Ja, also, äh … Ich muss Futter holen.“ Er zog die Stalltür

    auf und verschwand eilig.


    Unwillkürlich musste Pia kichern. Von wegen, Othello war nervös! Wer hier nervös war, das war ja wohl Danny und nicht das Pferd. Hatte das etwa mit ihr zu tun?

  


  
    8 Eine verpatzte Generalprobe
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    Später am Nachmittag sollte es eine Stellprobe zu Pferd geben. Pias Erlebnis mit Othello im Stall hatte beruhigend gewirkt, sodass sie sich inzwischen gefasst hatte. Auch die Reste ihrer verschmierten Schminke waren beseitigt. Die anderen beiden Mädchen waren inzwischen ebenso wieder abgeschminkt.


    Die Sonne brannte heiß vom Himmel, viele Insekten schwirrten durch die Luft. Pia wartete mit Ayu und Stella darauf, dass Danny die Pferde aus dem Stall holte. Ihr Herz klopfte schneller, als sie daran dachte, was ihr bevorstand. Jetzt würde sich gleich herausstellen, ob ihre Reitfähigkeiten ausreichten!
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    „Kannst du eigentlich reiten, Ayu?“, fragte sie vorsichtig. Vielleicht waren die beiden ja genauso unerfahren im Sattel wie sie?


    „Klar kann ich reiten“, antwortete Ayu. „Sonst dürfte ich doch gar nicht hier sein.“


    „Stimmt natürlich …“ Wieder eine Hoffnung dahin.


    Aber es kam noch schlimmer. „Ich hab in Frankfurt einen Intensivkurs über vier Wochen gemacht“, erzählte Ayu weiter. „Da bin ich jeden Tag geritten. Am Schluss hat es sich angefühlt, als wäre das Pferd ein Teil von meinem Körper.“


    „Oh, wow.“ Pia wurde ganz schwach zumute. „Aber du, Stella, bist bestimmt nicht so ein Reiter-Ass, oder?“


    „Nee, bin ich nicht“, bestätigte Stella. Pia atmete schon insgeheim auf, da fuhr das Model fort: „Dieses Jahr auf keinen Fall. In Aachen hab ich nur den zweiten Platz gemacht. Dabei war ich vorher schon zwei Mal Erste.“
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    „In Aachen?“, echote Pia. In Aachen fand das berühmteste Reitturnier Deutschlands statt. Das wusste sogar sie, obwohl sie sonst von Pferden keine Ahnung hatte.


    „Ja, beim Youngster Cup. Eigentlich kann ich auch besser reiten als modeln. Und du, Pia?“


    „Ich? Ich bin … also, äh …“, stotterte Pia. Hilfe! Was sollte sie jetzt nur sagen? „Ich finde Pferde voll schön.“ Na toll, was für eine großartige Aussage! Warum hatte sie mit dem Thema nur angefangen?


    Danny, der zusammen mit Florian aus dem Stall kam, erlöste sie. Danny führte auf der einen Seite Othello, auf der anderen ein tiefschwarzes Pferd. Florian hielt einen Schimmel am Zügel.


    „Hier kommen eure Pferde!“, rief Florian den Mädchen zu.


    „Pia, das ist deiner.“ Danny drückte Pia die Zügel von Othello in die Hand.


    „Ehrlich? Ich darf Othello reiten?“ Pia war überglücklich.


    „Hat er drauf bestanden.“ Danny wies auf Florian. Der nickte. „Ich finde, das Pferd passt einfach perfekt zu dir.“


    Pia legte die Arme um Othellos Hals und schmiegte ihr Gesicht an das seidenweiche Fell. „Ich bin ja so froh“, murmelte sie. „Du musst mir helfen, Othello,

    damit ich mich nicht zu blöd anstelle.“


    Othello schnaubte beruhigend, als wolle er sagen: „Keine Sorge, das wird schon.“ Er war eben ihr Seelenverwandter!


    Othello hielt ganz still, als Pia sich etwas unbeholfen in seinen Sattel zog. Hoffentlich hat keiner gemerkt, wie ungeschickt ich bin, dachte sie aufgeregt. Aber zum Glück schauten alle nur zu Ayu und Stella, die beide

    mit ihren Pferden jeweils ein wunderschönes Paar abgaben: Ayu mit ihren tiefschwarzen Haaren auf dem Schimmel und die rothaarige Stella auf dem Rappen. Ein toller Gegensatz war das.


    Zuerst lief alles gut. Sie sollten ganz gemütlich zu dritt hintereinander an einem Bach entlangreiten. Überall standen Leute aus dem Team, prüften Lichtverhältnisse, Standorte und Entfernungen. Ein paar Assistenten hielten Sonnenreflektoren. Pia reihte sich hinter Ayu und Stella ein, und Othello folgte ihnen ganz von selbst, ohne dass sie viel tun musste. Sie fühlte sich schon viel sicherer. Auf Othello zu reiten war einfach ein Traum.


    Bis Florian auf einmal rief: „So, Pia, und jetzt komm du bitte mal an die Spitze.“


    Und da war es vorbei mit ihrer Sicherheit. Denn nun musste sie selbst die Richtung vorgeben und konnte nicht mehr einfach nur hinter den anderen herreiten. Aufgeregt zog sie am Zügel.


    „Nein, Pia, falsche Richtung“, korrigierte Florian sie.


    Schnell zog Pia am Zügel auf der anderen Seite, um ihren Fehler auszubügeln, aber sie zog viel zu kräftig. Othello wechselte so rasch die Richtung, dass Pia beinahe aus dem Sattel gerutscht wäre. Sie konnte gerade noch die Hände in die Mähne krallen und presste die Schenkel gegen den Pferdekörper. Othello nahm das als Zeichen, er solle schneller werden, und fiel in einen leichten Trab.
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    „Pia? Was ist denn los mit dir?“, ließ Miriam sich vernehmen. „Hast du eigentlich vorher schon mal auf einem Pferd gesessen?“


    Oh wie peinlich! „Ho, langsam“, bremste sie Othello,

    der zum Glück sofort verstand und zurück in den Schritt ging. „Klar hab ich schon auf einem Pferd gesessen.“ Das war ja nicht mal gelogen. „Ich hab nur einen schlechten Tag.“


    Miriam schaute skeptisch. „Na, dann freuen wir uns auf morgen. Das heute ist nur die Generalprobe, morgen kommt‘s drauf an, da muss alles reibungslos gehen.“
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    Pia war froh, als Florian nun Stella an die Spitze rief und sie selbst in die Mitte konnte. Doch obwohl der Rest ihres Ritts problemlos klappte, spürte sie immer wieder Miriams Blicke auf sich. Sie traute Pia wohl nicht so recht.


    Pia war schweißnass, als sie endlich vom Pferd steigen und Othello zum Stall zurückbringen konnte. Danny übernahm ihn, und Pia lief erleichtert mit den beiden anderen Mädchen zum Haus. Dort wartete schon wieder Miriam auf sie. „Die neuen Entwürfe sind da! Gerade vom Kurier gebracht worden, direkt aus Milano.“


    „Wo? Wo?“, quiekte Stella aufgeregt.


    „Die will ich sehen!“, stimmte Ayu ein.


    Alle wollten sie sehen. Im Nu drängten sie sich in der großen Vorhalle, die zum Kleiderlager umfunktioniert worden war. Das gesamte Team war da: Visagisten,

    Beleuchter, Assistenten, Models. Die neuen Outfits hingen an rollbaren Kleiderständern, die Accessoires waren über viele Tische ausgebreitet. Überall glitzerte und blinkte es.


    [image: PTM_Vogel.tif]


    


    „High Fashion auf dem Reiterhof – einfach mega!“ Florian war begeistert.


    Ayu untersuchte kichernd ein metallisch aussehendes Kleid. „Wo ist denn hier oben und unten?“


    Pia war völlig geflasht. Was für verrückte Entwürfe! Wild, extravagant und gleichzeitig elegant. Mit teils unglaublich fein gewebten Stoffen, silbernen Applikationen und Pailletten. Sie sahen alle aus wie glitzernde Kunstwerke.


    „Das wird fantastisch!“, schwärmte Florian. „Leute, wisst ihr eigentlich, warum der Ort hier Silver Mountain heißt? Weil morgens der Tau auf den Wiesen silbern glitzert. Und wisst ihr, was das für uns heißt? Um fünf Uhr aufstehen, damit wir diese Morgenstimmung einfangen können.“


    „Uh, so früh bin ich doch nicht fit“, jammerte Stella. Ayu stöhnte nur leise auf.


    „Genau deswegen: Ab ins Bett mit euch“, kommandierte Miriam.


    „Bitte? Es ist doch erst acht Uhr“, protestierte Pia.


    „So ist das Modelleben eben. Ihr müsst morgen ausgeschlafen sein. Also, ab in eure Zimmer.“


    Pia verdrehte die Augen. Was diese Miriam nur immer für einen Befehlston draufhatte! Das konnte ja

    morgen noch lustig werden.

  


  
    9 Pias Höllenritt
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    Liebes Tagebuch, wenn Miriam wüsste, dass ich immer noch wach bin! Hihi, ob sie mir dann wohl Zimmerarrest geben würde? Oder eine Strafarbeit? Aber ich kann nun mal nicht auf Kommando einschlafen.


    Nachdem Miriam uns vorhin aufs Zimmer geschickt hat, haben Lisa und ich erst mal mit Leonie geskypt. Leonie war zuerst völlig verwirrt, als sie uns beide vor dem Bildschirm sah, und dachte, ich sei schon wieder zurück aus England. Sie wusste ja noch gar nicht, dass Lisa mitgekommen ist! Vor lauter Aufregung hatten wir glatt vergessen, ihr das zu erzählen. Mir war das so peinlich! Lisa aber legte gleich los und quasselte von den schönen Pferden und dem krassen Kleid, das ich morgen anziehen darf. Dass es Engelsflügel hat und glitzert wie eine Discokugel. Wenn ich es mir jetzt so überlege, dann hat Leonie eigentlich kaum den Mund aufgekriegt. Vielleicht war sie sauer auf uns, weil sie dachte, wir hätten das schon vorher, hinter ihrem Rücken, geplant. Andererseits kam sie ja auch kaum zu Wort. Lisa zog mich dann noch damit auf, dass Danny mich so toll finden würde. Da musste ich natürlich widersprechen! Angeblich sieht das jeder, behauptet jedenfalls Lisa. Das muss ausgerechnet sie sagen, nach ihrem romantischen Ausflug mit meinem Bruder! Das habe ich ihr auch gleich unter die Nase gerieben, und so ging es eine Weile zwischen uns hin und her. Bis uns auf einmal auffiel, dass Leonie immer noch keinen Ton von sich gegeben hatte. Und dass Leonie so still ist, ist ja nun wirklich ungewöhnlich.
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    Also habe ich Leonie gefragt, wie es bei ihr im Urlaub läuft. Da taute sie endlich auf. Fing von einer Sekunde zur nächsten an zu strahlen, ganz komisch irgendwie, so zack, wie wenn man ein Licht anknipst. Sie schwärmte davon, wie gut sie es getroffen hätte. Das Last-Minute-Schnäppchen hat sich nämlich als ein Fünf-Sterne-Club mit mehreren Pools, tollem Essen, Luxusterrasse und Blick aufs Meer entpuppt. Und verabschiedet hat sie sich mit: „Ich muss jetzt auch los, ich guck mir gleich mit Tyler ein Musical an.“ Und dann war auf einmal die Verbindung weg.


    Lisa und ich haben uns angeguckt und hatten beide denselben Gedanken: Wer ist Tyler??? Eine Ferienliebe? Ist Leonie deshalb so anders gewesen als sonst?


    Ich frage mich, warum sich plötzlich alle verknallen müssen … Ist das ein Virus?!


    Jetzt schläft Lisa längst neben mir, und ich sitze immer noch hier an dem kleinen Tisch in unserem Zimmer und schreibe und schreibe … Ich denke an morgen und frage mich die ganze Zeit, ob ich es schaffen werde. Da ist ein dickes Fragezeichen. Eine andere Stimme in mir sagt: DU WIRST ES SCHAFFEN! Mit einem genauso dicken Ausrufezeichen.


    Nun aber erst mal gute Nacht, liebes Tagesbuch, sonst komme ich morgen früh nie aus dem Bett …


    [image: PTM_Fluegelherz_grau.tif]


    Beim Aufwachen am nächsten Morgen fühlte sich Pia wie eine matschige Banane. Als sie in den Spiegel schaute, fand sie, dass sie auch so aussah. Nach dem Styling merkte man davon aber zum Glück nichts mehr. Wie am Vortag bekam sie wieder ein buntes Make-up, außerdem zog sie ihr Discokugelkleid mit den Engelsflügeln an. Bei jeder Bewegung klimperte es leise. Das war ziemlich verrückt, aber auch cool.
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    Noch hing Stille über dem Tal. Der Tag erwachte gerade erst, als sie alle drei fertig gestylt auf ihren Pferden saßen. Und dann fielen die ersten Sonnenstrahlen durch den zarten Nebel. Der Morgen explodierte plötzlich vor Leben. Vögel zwitscherten, Bienen summten, und auf allen Blättern glitzerten wunderschöne Tautropfen. Das war der Moment, auf den das ganze Team gewartet hatte.


    „Action!“, rief Florian. Wie ein wild gewordenes Eichhörnchen sprang er um sie herum und fotografierte. „Reitet am Bach entlang, wie wir es gestern geprobt haben. Langsam … und schaut zu mir! Hey, ihr seid Königinnen, Prinzessinnen, Kriegerinnen vom Planet Fashion!“


    Pia schwirrte der Kopf von Florians Sprüchen. Sie versuchte, seine Stimme auszublenden und sich ganz auf ihr Pferd zu konzentrieren. Zum Glück musste sie nicht an der Spitze reiten, sondern konnte sich in die Mitte zwischen die beiden anderen einreihen. Behutsam gab sie Othello mit einem Schenkeldruck den Befehl, sich in Bewegung zu setzen, vorsichtig lenkte sie ihn mit dem Zügel. Sie passte unheimlich auf und hatte das Gefühl, es eigentlich viel besser zu machen als am Tag zuvor. Dennoch klappte alles viel schlechter. Othello warf dauernd den Kopf hoch und tänzelte nervös. Was war nur los mit ihm? Was machte sie falsch?


    „Pia, halt die Spannung“, mahnte Florian, „wipp nicht so rum.“


    In diesem Augenblick brach Othello aus der Dreierreihe aus. Pia geriet in Panik. „Ich … ich kann nicht …“
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    „Pia, halt dein Pferd ruhig!“, mischte sich jetzt auch Miriam ein. Sie klang ziemlich ungehalten.


    „Ich versuch’s ja, aber …“


    „Pia!“ Das war Lisa. „Pia, hörst du mich? Bleib ganz ruhig und lass die Zügel locker.“


    Aber egal, was Pia auch versuchte, es half nichts. Othello rollte die Augen, sein Hals war schweißnass. Ganz eindeutig, er hatte Angst! Aber wovor?


    „So wird das nichts“, sagte Florian verärgert. „Stopp und noch mal von vorn. Auf geht’s!“


    Stella begann plötzlich hysterisch loszukreischen: „Was ist das? Ah! Autsch! Mich hat was gestochen!“ Sie fuchtelte wie wild mit den Armen. Der Rappe, auf dem sie saß, blieb einfach in aller Gemütsruhe stehen, aber Othello machte einen Satz zur Seite.


    „Hey, ihr macht ihn ganz verrückt“, stieß Pia verzweifelt hervor. Unwillkürlich zog sie noch fester an den Zügeln.


    „Zügel locker!“, rief Lisa. „Oh nein, er steigt gleich! Er geht durch! Pia! Pia!!! Festhalten!!!“


    Doch da war es auch schon geschehen. Othello stieß ein schrilles Wiehern aus und galoppierte los, an allen anderen vorbei. Die Leute schrien auf und stoben auseinander, irgendjemand riss in der Hektik einen Sonnenreflektor um.


    Dann entfernten sich die Stimmen. Pia hörte nur noch den raschen Hufschlag und ihren eigenen fliegenden Atem. Der Boden dröhnte unter Othellos Hufen, Äste knackten, Laub raschelte. Vor ihnen sah Pia eine dichte grüne Wand – niemals würden sie da durchkommen!


    „Stopp!“, schrie Pia, doch das schien Othello nur noch mehr anzustacheln. Schon war er durch die grüne Blätterwand hindurchgaloppiert. Ein Zweig schnellte gegen Pias Stirn und hinterließ einen brennenden

    Kratzer.


    „Autsch“, stöhnte sie. „Othello, wie weit willst du denn noch laufen? Bitte, bitte, halt endlich an!“ Sie hing schief im Sattel und konnte sich nur mit Mühe halten, aber Othello galoppierte weiter und weiter und weiter …
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    Der Wald öffnete sich zu einer großen Lichtung. Pia wollte schon aufatmen, endlich eine freie Fläche! Irgendwann musste Othello doch auch mal müde werden und stehen bleiben. Doch dann sah Pia entsetzt, dass es am Ende der Lichtung ziemlich steil nach unten ging. „Nein, Othello, stopp! Da stürzen wir ab! Nein, nein, nein!“


    Unbeirrt galoppierte Othello weiter. An den Zügeln zerren konnte Pia nicht mehr, sie waren ihr längst aus den verschwitzten Händen gerutscht. Sie hing nun über Othellos Hals und klammerte sich fest. Was soll ich tun, dachte sie verzweifelt, einfach abspringen?


    Da hielt Othello jäh an. Er grub die Vorderhufe in die Erde, bog den Hals und wieherte laut. Jetzt verlor Pia endgültig den Halt. Das Letzte, was sie mitbekam, war, wie die Erde rasend schnell näherkam. Dann wurde es dunkel um sie.
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    10 Verzweifelte Suche
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    In Silver Mountain herrschte währenddessen helle Aufregung. Kaum war Othello mit Pia im Wald verschwunden, wurden mehrere Suchtrupps gebildet. Lisa und Danny sattelten rasch zwei Pferde und ritten gemeinsam in die Richtung, die Othello genommen hatte. Doch im Wald verlor sich seine Spur. In der Hoffnung, sie

    wiederzufinden, ritten sie kreuz und quer die Wege ab und riefen laut nach Pia. Vergeblich.


    „Das gibt’s doch nicht!“ Lisa war verzweifelt. „Sie können doch nicht vom Erdboden verschwunden sein! Pia!!! Othello!!!“ Sie lauschte auf eine Antwort, hörte aber nichts als Vogelgezwitscher. „Komm, Danny, wir versuchen da drüben den anderen Weg.“


    „Da waren wir schon“, wandte Danny ein.


    „Dann versuchen wir es eben noch einmal. Vielleicht

    haben wir was übersehen!“


    „Lisa, die Pferde sind müde.“


    „Aber das war genau ihre Richtung!“


    „Du hast doch gesehen, da beginnt gleich so eine Art Urwald. Da können sie nicht sein. Wir brauchen Hilfe von den anderen.“


    Mutlos kehrten die beiden um. Vor der Reithalle

    hatten sich die anderen aus dem Produktionsteam

    versammelt. Ihren Gesichtern nach zu schließen hatten sie auch nicht mehr Erfolg gehabt.


    Lisa fragte trotzdem: „Und? Habt ihr sie?“


    „Keine Spur“, antwortete Miriam.


    „Dann müssen wir die Polizei anrufen!“


    „Das habe ich schon getan. Aber die fühlen sich nicht zuständig.“


    „Was?“ Lisa war fassungslos.


    „Na ja, sie können nicht für jedes durchgegangene Pferd gleich einen Suchtrupp losschicken, haben sie gesagt. Was auch irgendwie verständlich ist.“
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    In Lisa stieg eine unbändige Wut hoch. Irgendwie verständlich, von wegen! Das war ja wieder mal so typisch diese komische Miriam. Da war überhaupt nichts verständlich. Lisas beste Freundin war in Gefahr!


    Jetzt fing es auch noch an zu donnern. Überrascht sah Lisa, dass sich dicke dunkle Wolken vor die Sonne geschoben hatten. Während der Suche hatte sie gar nicht gemerkt, was sich da zusammenbraute.


    Schon fielen die ersten Tropfen. „Auch das noch“, stöhnte Lisa. Pia, allein da draußen mit einem Pferd, das sie nicht beherrschte, bei Gewitter und Sturm … Vielleicht war sie verletzt!


    Jonas kam angerannt. „Und? Habt ihr sie?“


    Lisa schluchzte auf. „Nein, wir wissen immer noch nicht, wo sie ist.“


    „Vielleicht kommt sie ja zu Fuß zurück“, meinte Miriam betont ruhig. Aber selbst ihr sah man mittlerweile an, dass die Situation ihr ziemlich nahe ging.


    Danny schüttelte den Kopf. „Dann wäre Othello schon hier. Als Erstes kommen immer die Pferde wieder.“


    Jonas wandte sich an Lisa. „Komm mit, wir schauen auf die Karte und besorgen uns Taschenlampen.“


    „Bei Gewitter ist es gefährlich in den Bergen“, warnte Danny.


    „Dann versteck dich doch im Stroh, du Superheld“, fuhr Jonas ihn an.


    „He!“ Danny ging einen Schritt rückwärts.


    „Wir nehmen den Motorroller“, sagte Jonas zu Lisa.


    „Hast du denn gefragt? Darfst du damit fahren?“


    „Wir waren doch gestern schon damit unterwegs. Außerdem ist das jetzt ein Notfall.“


    Das überzeugte Lisa. Sie setzte sich den Helm auf, der am Lenker des Motorrollers hing, schwang sich

    hinter Jonas auf den Sitz, und sie brausten los.


    Weit weg vom Gestüt, mitten in der Wildnis, kam Pia langsam zu sich. Sie spürte Regentropfen auf ihrem Gesicht, feuchtes Gras kitzelte sie an der Nase. Stöhnend schlug sie die Augen auf. „Ah, aua! Was ist passiert?“


    Hinter sich sah sie den Abhang mit Baumwurzeln, großen losen Steinen und lehmiger Erde. Ihr Kleid hing zerfetzt in den Ästen. Die Flügel hatten wohl nichts gebracht. Sie war zwar geflogen, aber auf andere Art als gehofft. Vorsichtig befühlte sie ihre Gliedmaßen. Beine, Füße, Arme, Hände, Kopf – „Autsch!“, jammerte sie – Hals … ja, sie war noch vollständig.


    Aber was war mit dem Pferd? „Othello!“ Wenn ihm etwas passiert war, würde sie sich das nie verzeihen!


    Ein leises, beruhigendes Wiehern antwortete ihr.


    „Ein Glück, da bist du ja. Geht’s dir gut? Hast du hier auf mich aufgepasst?“ Pia rappelte sich hoch. Othello stand am Fuß des Abhangs. Seine Hufe waren schlammverschmiert, sein Fell voller Dreck, aber verletzt schien er nicht zu sein.


    Pia schlang die Arme um ihn. „Othello, was machen wir jetzt nur?“ Der Regen wurde von Minute zu Minute stärker, jetzt zog auch noch Nebel auf, und nirgendwo gab es Schutz. Pia fror erbärmlich, sie hatte ja nur noch ihre Unterwäsche an. Und auch Othello musste dringend versorgt werden. Sie mussten also unbedingt zum Gestüt zurück! Das Problem war nur: Pia hatte keine Ahnung, in welcher Richtung Silver Mountain lag.


    „Weißt du den Heimweg?“, fragt Pia. Othello schnaubte. Ja, Pferde fanden selbst in ihren Stall zurück, das hatte sie mal gelesen. Es gab also nur eine Möglichkeit: Sie musste sich Othello anvertrauen. Und dazu musste sie wieder aufsteigen.


    Allerdings war auch der Sattelgurt gerissen. Sie musste also ohne Sattel reiten. Sie musste vor allem erst mal ohne Sattel aufs Pferd kommen! Mühsam zog Pia sich an einem Ast hoch und schaffte es von dort aus irgendwie, auf den Pferderücken zu klettern.
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    Othello blieb die ganze Prozedur über brav stehen. Als Pia endlich auf ihm saß und mit der Zunge schnalzte, setzte er sich in Bewegung. Er schien genau zu wissen, was sie von ihm wollte. Langsam, mit vorsichtigen Schritten bewältigte er den Abhang und gelangte von dort auf einen kleinen Pfad.


    Pia hatte kein Problem, sich auf dem blanken Pferderücken zu halten. Sie fühlte sich plötzlich so sicher wie nie zuvor auf einem Pferd und vertraute Othello vollkommen. Es war, als sei sie mit ihm verwachsen. So seltsam es war unter diesen Umständen, zum ersten Mal machte ihr das Reiten Spaß.


    Sie kamen an einem Haus vorbei, das einsam mitten im Wald auf einer kleinen Lichtung stand. Es brannte Licht, und durch ein Fenster sah Pia Menschen an

    einem Esstisch sitzen. Sie schauten aus dem Fenster

    zu ihr. Was mögen die nur denken?, ging es Pia durch den Kopf. Da reitet ein nasses, zerzaustes Mädchen in Unterwäsche auf einem dreckigen Pferd. Unwillkürlich musste sie grinsen. Sie hätte auch absteigen und um Hilfe bitten können, aber dieser Gedanke kam ihr nicht. Othello würde ihr helfen. Othello würde sie sicher nach Hause bringen.


    Jetzt trabte er auf einer Schotterstraße hügelaufwärts. Pia kam die Gegend vage bekannt vor. Es war bestimmt nicht mehr weit bis Silver Mountain.


    Weiter vorne kam gerade ein Motorroller um die Kurve auf sie zu. Zwei Menschen saßen darauf und winkten wie verrückt. Waren das etwa Jonas und Lisa?


    „Pia, da bist du ja! Wir sind fast gestorben vor Angst!“


    „Ho, Othello“, machte Pia, und Othello blieb sofort stehen. „Pst, Leute, erschreckt ihn bloß nicht!“


    Jonas war in gebührendem Abstand stehen geblieben und stellte den Motor ab. „Komm, Pia, runter vom Pferd, bevor das Viech noch mal mit dir durchgeht.“
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    „Nein, ich reite auf Othello zurück“, bestimmte Pia energisch.


    „Sicher?“, fragte Lisa verwundert, und Jonas stöhnte: „Oh Mann, Pia, du und dein Dickkopf!“


    Unbeirrt schnalzte Pia mit der Zunge, und Othello setzte sich wieder in Bewegung. In einigem Abstand, um das Pferd nicht wieder scheu zu machen, folgten Jonas und Lisa auf dem Motorroller.


    Als sie die Hügelkuppe erreichten, hatte der Regen endlich aufgehört. Pia konnte nun in der Ferne die Mauern von Silver Mountain erkennen. Und ein weißes Pferd, das auf sie zukam: Es war Danny, der ihr entgegengeritten kam. Er sagte kein Wort, als er bei ihr

    ankam, er lächelte nur. Dann drehte er um, und die Pferde trabten Seite an Seite zurück zum Gestüt.


    Pia sehnte sich nach einer warmen Dusche und

    ordentlicher Kleidung, aber zuerst kümmerte sie sich gemeinsam mit Danny um Othello. Das war Ehrensache! Sie half ihm, Othello vom Dreck zu befreien und trocken zu reiben. Dann versorgten sie ihn mit Wasser und Futter.
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    „Danke, dass du mich sicher heimgebracht hast“, flüsterte Pia Othello ins Ohr. Wie zur Bestätigung schnaubte das Pferd und schaute sie mit treuen brauen Augen an.


    Erst danach hatte Pia Zeit, Lisa, Jonas und auch Florian und die beiden Models zu umarmen. Miriam stand etwas abseits, aber auch sie schenkte Pia ein erleichtertes Lächeln und drückte ihr die Hand.


    Nach einer langen heißen Dusche schlüpfte Pia in Jeans und ein kuschliges Sweatshirt. Die anderen hatten sich um einen großen Tisch versammelt und aßen zu Abend. Pia setzt sich zu ihnen.


    „Sollen wir nicht doch einen Arzt für dich rufen?“, fragte Florian besorgt.


    „Nein, nein, mir geht’s schon wieder gut“, versicherte Pia. „Nicht mal mein Kopf brummt mehr.“


    Sie merkte auf einmal, was für einen Hunger sie hatte. Während sie eine Riesenportion Nudeln verdrückte, erzählte sie von ihrem Höllenritt durch den Wald und ihrem Sturz am Abhang.


    „Tja, da sieht man, was passiert, wenn jemand denkt, er kann reiten“, bemerkte Miriam spitz.


    Jonas schoss einen giftigen Blick zu ihr hinüber.

    „Pia ist doch gerade ganz alleine zurückgeritten, oder etwa nicht?“


    „Othello hatte Angst. Irgendetwas muss ihn erschreckt haben“, erklärte Pia. „Vielleicht war es die

    Kamera. Oder Stella, weil sie auf einmal so mit den

    Armen gefuchtelt hat. Oder alles auf einmal.“


    „Man kann nicht immer alles auf die anderen

    schieben“, sagte Miriam.


    Florian beugte sich vor und legte Pia die Hand auf den Arm. „Dir ist nichts weiter passiert, das ist die Hauptsache. Nur habe ich jetzt leider kaum Fotos von dir. Ich hoffe, die Redakteure von der Zeitung haben trotzdem genug Material. Morgen fliegen wir nämlich schon zurück.“


    Miriam hielt hartnäckig am Thema fest. „Ich versteh‘s einfach nicht. Frau Faltermeyer versicherte mir, dass du reiten kannst.“


    „Kann sie ja auch“, fauchte Lisa.
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    Pia schniefte. „Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht …“ Den Rest des Abends schwieg sie und zerbrach sich den Kopf über das, was passiert war.

  


  
    11 Schuldig oder nicht?
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    Nach dem Essen verschwanden alle früh in ihre Zimmer. Sie waren erschöpft von dem aufregenden Tag, außerdem mussten sie für die Rückreise packen. Pia schmiss ihre Sachen in den Koffer, aber mit den Gedanken war sie nicht bei der Sache.


    Schließlich schlüpfte sie leise aus dem Zimmer und ging hinüber in den Stall. Wie mit einem unsichtbaren Band zog es sie zu ihrem Pferdefreund. Noch einmal wollte sie diese Geborgenheit spüren, noch einmal die Ruhe des Stalls genießen, und vor allem: sehen, wie es Othello jetzt ging.


    „Hallo, mein Großer, geht’s dir gut?“, flüsterte sie und umarmte Othello.


    Hinter ihr knarrte die Stalltür. „Hier bist du“, sagte Lisa. „Ich hab mich schon gewundert, wo du auf einmal hinwillst.“


    „Hm“, murmelte Pia.


    „Othello ist so ein tolles Pferd!“


    „Oh ja.“ Pia wandte sich zu Lisa um. Mit einem Mal spürte sie Tränen in den Augen. Da gab es etwas, was ihr schon den ganzen Abend schwer auf der Seele lag. „Lisa, hab ich Othello in Gefahr gebracht? Ist es wirklich meine Schuld, dass er durchgegangen ist? Weil ich nicht reiten kann, obwohl ich behauptet habe, es zu können?“


    Lisa schwieg einen Moment nachdenklich. „Hm, ganz ehrlich, ich weiß es nicht.“


    „Ich würde mir nie verzeihen, wenn ihm wegen meiner Blödheit etwas passiert wäre!“


    „Es ist ihm aber nichts passiert.“


    „Er ist am Abhang weggerutscht. Er hätte sich was brechen können!“ Jetzt liefen Pia Tränen über das Gesicht.
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    „Danny hat mir erzählt, dass der Tierarzt Othello vorhin durchgecheckt hat. Er ist völlig okay, also beruhige dich, Pia.“ Lisa hob den Arm, um Othello zu streicheln, aber der zuckte zurück und wieherte.


    „Was hat er denn?“, fragte Lisa erstaunt. „Er hat sich doch bisher immer streicheln lassen.“


    „Bei mir ist er ganz ruhig.“ Pia strich über den Pferdehals, und Othello hielt still. Doch als Lisa es noch

    einmal versuchte, wich er mit zurückgelegten Ohren

    bis zur hinteren Boxenwand zurück.


    „Komisch. Vielleicht liegt‘s an mir?“, überlegte Lisa.


    „Es liegt an deinem Schmuck“, sagte Danny, der

    gerade in den Stall kam.


    „Was?“ Lisa schaute verwirrt auf den schönen silbernen Armreif, den sie sich in London gekauft hatte. „Meinst du meinen Armreif?“


    „Ja, der klimpert nämlich. Othello hasst alles, was klimpert.“


    „Warum?“, fragte Pia, die auf einmal eine Ahnung hatte.


    „Daran ist mein Vorgänger schuld“, erzählte Danny, „also der Stallbursche, der hier vor mir gearbeitet hat. Der hat dem armen Othello immer eins mit seinem Schlüsselbund drübergegeben, wenn er nicht in die Box wollte.“


    „Oh nein!“, rief Pia mitfühlend.


    Danny nickte. „Ja, das war voll daneben. Der Typ wurde auch rausgeschmissen, als man das mitkriegte. Aber Othello ist seitdem ein bisschen traumatisiert und bekommt immer Panik, wenn irgendwas klimpert. Einmal hat er sich sogar an der Boxentür verletzt, seht ihr das?“ Er strich vorsichtig über Othellos Brust.


    „Die Narbe“, murmelte Pia. Und auf einmal wurde zur Gewissheit, was ihr vorhin gedämmert war. „Mein Kleid! Es war mein Kleid!“


    In Lisas und Dannys Augen standen große Fragezeichen.
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    „Mein Kleid“, wiederholte Pia. „Da waren doch lauter glitzernde kleine Metallplättchen dran, die beim Reiten klimperten.“


    Jetzt verstand Lisa. „Othello fing an zu tänzeln, weil ihn das Geräusch nervös machte.“


    Dadurch wurde das Klimpern lauter“, ergänzte Danny, „weshalb er losgaloppiert ist, was es nur noch schlimmer machte.“


    „Oh, wie schrecklich! Der arme Othello!“ Pia war voller Mitleid. „Deshalb war er auch auf dem Heimweg wieder ganz ruhig. Da hatte ich das Klimperkleid ja nicht mehr an.“


    „Jetzt wissen wir endlich, was passiert ist.“ Lisa fasste Pia am Arm und sah sie eindringlich an. „Und wir wissen jetzt auch, es lag nicht an dir, dass Othello durchgegangen ist.“


    Ja, das stimmte. Pia fiel ein Stein vom Herzen, ein riesengroßer Felsbrocken. Sie hatte keine Schuld an dem, was passiert war. Othello war nicht wegen ihr in Gefahr geraten.
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    12 Eine geniale Idee
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    Spät am Abend lagen Pia und Lisa wach in ihren knarzenden alten Betten. Nach all der Aufregung konnten sie natürlich nicht einschlafen. Lisa tippte auf ihrem Smartphone herum, Pia schrieb Tagebuch.


    Liebes Tagesbuch, ich kann immer noch nicht fassen, was heute alles passiert ist – und wie es sich dann aufgeklärt hat. Jetzt kann nicht mal mehr Miriam an mir herummeckern. Aber Othello tut mir soooo leid. Wie kann man ein Tier so mies behandeln, wie dieser Stallbursche es getan hat? Danny hat mir versprochen, einen Tierpsychologen zu fragen. Vielleicht kann der Othello helfen, sein Trauma zu überwinden.


    Jedenfalls ist es schade, dass es wegen des ganzen Wirbels nun gar keine brauchbaren Fotos von mir und Othello gibt. Ich hätte so gern eins, wenigstens zur Erinnerung. Er ist doch mein Seelenverwandter, mein Verbündeter! Wenn ich daran denke, wie er bei mir geblieben ist, als ich da auf der Erde lag. Und wie er mich dann wieder sicher zurückgebracht hat! Ich hätte niemals allein zurückgefunden, ich wäre wahrscheinlich erfroren im dunklen Wald.


    Aber Lisa, wie immer meine Best Friend Forever!, hat mir versprochen, dass sie morgen ein Foto von Othello und mir mit ihrem Handy macht!


    [image: PTM_Fluegelherz_grau.tif]


    Wie aufs Stichwort klingelte in diesem Augenblick Lisas Handy. „Hey, das ist Leonie!“ Lisa drückte auf das grüne Telefonsymbol. „Hallo Leonie, ich stell dich auf laut, Pia ist auch hier.“
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    „Hi, Pia“, rief Leonie.


    Pia freute sich, die Stimme ihrer Freundin zu hören. Auf einmal hatte sie Sehnsucht nach zu Hause. Wie toll wäre es, wenn sie jetzt mit ihren beiden Best Friends gemütlich auf ihrer Lieblingsbrücke am Kanal sitzen und quatschen könnte!


    „Na, liegst du noch an einem der tausend Hotelpools und lässt dich bedienen wie eine Prinzessin?“, neckte sie Leonie.


    Einen langen Moment herrschte Schweigen, sodass Pia schon dachte, die Leitung wäre unterbrochen. Dann stotterte Leonie: „Ähm, nee, ich sitz hier eigentlich in einem schäbigen, großen Kasten, in dem es nur unfreundliche Kellner gibt.“


    „Schäbiger Kasten?“ Pia wunderte sich. „Das Hotel hat doch fünf Sterne, hast du gesagt.“


    „Du musst dich beschweren, wenn die Leute dort unfreundlich sind“, riet Lisa.


    „Ich hab gelogen, das Hotel hat nur zwei Sterne“, gestand Leonie kleinlaut. „Der Strand ist okay, das Essen auch, aber mein Zimmerfenster geht auf einen vollgemüllten Hinterhof hinaus. Es gibt nur einen einzigen kleinen Pool, der voll eklig ist. Spaß hab ich hier jedenfalls nicht.“


    „Aber warum …“, fing Pia verwirrt an.


    „Warum ich euch erst von einem Fünf-Sterne-Luxushotel erzählt habe?“ Wieder folgte langes Schweigen. „Also … na ja … ihr habt so coole Sachen aus England erzählt, und da … Ach, ich weiß auch nicht, irgendwie wollte ich eben auch mal was richtig Cooles erzählen.“


    „Aber Leonie, das brauchst du nicht!“, rief Pia. „Du bist auch ohne so was cool. Bei uns musst du nicht

    angeben.“


    Leonie schniefte ein bisschen. „Ja, weiß ich doch …“
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    „Und wir wären jetzt so gerne bei dir“, versicherte Lisa. „Ganz egal, wie hässlich das Hotel ist.“


    „Das meint ihr nicht ernst“, widersprach Leonie,

    aber sie klang schon wieder viel fröhlicher dabei.


    „Oh, doch, das meinen wir ernst“, beteuerte Pia. „Übrigens, herzlich willkommen im Lügnerclub! Ich, Pia, die Profireiterin, bin heute nämlich vom Pferd

    geflogen.“


    „Nee, oder?“, quiekte Leonie.


    „Oh doch!“ Und dann erzählte Pia die ganze verrückte Geschichte. „Bei uns war also auch nicht alles traumhaft“, schloss sie ihren Bericht. „Und sowieso, es ist total bescheuert, wenn wir anfangen, uns gegenseitig zu beneiden.“


    „Stimmt!“, pflichteten die beiden anderen aus tiefstem Herzen bei.


    „Also nie mehr Neid und nie mehr Lügen!“, forderte Pia.


    Die Freundinnen stimmten feierlich ein: „Nie mehr Neid und nie mehr Lügen, Ehrenwort!“
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    „Ich muss euch auch was sagen.“ Lisa sprach so hastig, dass sie sich fast verhaspelte. Als fürchtete sie, dass sie der Mut zu früh im Stich lassen könnte, um zu sagen, was sie loswerden wollte. „Ich finde nämlich Jonas gut.“ Sie warf Pia einen scheuen Seitenblick zu.


    Also doch! Pia grinste. „Ich wusste es schon lange.“


    „Ich auch“, echote es durchs Handy.


    Lisa riss die Augen auf. „Was? Woher wusstest denn du das, Leonie?“


    „Na, du fährst dir immer so durch die Haare, wenn Jonas in der Nähe ist.“


    „Also, willkommen im Club der Lügnerinnen,“ rief Pia.


    „Stimmt ja gar nicht“, verteidigte sich Lisa. „Manchmal find ich Jonas toll und dann wieder nicht. Ich weiß es einfach nicht so genau.“


    „Dann gilt das nicht. Dann kannst du nicht in unserem Club mitmachen“, stellte Leonie todernst fest. „Wir nehmen nämlich nur richtige Lügnerinnen auf.“
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    Sie brachen in Gelächter aus, und Pia war überglücklich. Es hatte ihr so sehr gefehlt, unbeschwert mit den Freundinnen herumzualbern!


    „Schuld an dem Chaos hier hatte ja vor allem mein Klimperkleid“, sagte sie.


    „Ihr hättet das Klapperzeug einfach mit Kaugummi festkleben sollen“, meinte Leonie lachend. „Wie die Spiegelkachel in meinem Zimmer, erinnert ihr euch?“


    „Oh, Leonie, du und deine verrückten Ideen!“ Lisa konnte sich kaum noch halten.


    Aber Pia lachte nicht mehr. Leonies Idee war vielleicht verrückt – aber vor allem war sie genial!

  


  
    13 Geisterstunde auf Silver Mountain
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    Kaum hatten sie sich von Leonie verabschiedet, fragte Pia: „Lisa, wo sind deine Kaugummis?“


    Lisa machte ein ungläubiges Gesicht. „Du willst doch jetzt nicht Leonies Vorschlag in die Tat umsetzen?“


    „Natürlich will ich das.“ Pias Augen funkelten vor Aufregung. „Es ist die einzige Möglichkeit, ein Foto von mir im Glitzerkleid mit Othello zu machen, ohne dass er gleich wieder in Panik ausbricht. Also, wo sind die Kaugummis? Du hast in London am Flughafen doch ein Megapack gekauft.“


    „Ja, hab ich, da sind zehn Packungen drin.“ Lisa kramte in ihrer Reisetasche und zog triumphierend die Packungen heraus. „Ich sag’s ja, Kaugummis sind das Beste, was es gibt.“


    „Allzweckwaffe“, zitierte Pia Lisas Kommentar von neulich, als sie Leonies Spiegel gekittet hatten. Sie zog die Freundin mit ihrem Kaugummistapel zur Tür. „Komm, wir suchen das Kleid.“


    „Aber das hängt doch in Fetzen irgendwo in den Bäumen“, wandte Lisa ein.


    „Manche Kleider gab es in unterschiedlichen Größen. Vielleicht finden wir ja noch eine andere Größe, die mir passt. Oder ein sehr ähnliches Kleid.“ Pia war wild entschlossen. Nichts sollte sie von ihrem Erinnerungsfoto abhalten!


    Barfuß und im Schlafanzug, bewaffnet mit einer Taschenlampe, huschten sie leise die Treppe hinunter. Sie bemühten sich, die knarrenden Stellen der alten Holzstufen zu umgehen. „Geisterstunde“, flüsterte Pia und unterdrückte ein Kichern. Hoffentlich kriegten die anderen aus dem Team nichts mit! Vor allem Miriam nicht … Und hoffentlich waren die Kleider noch nicht weggepackt!


    [image: PTM_Blume_01.tif]


    


    Aber als sie in die Vorhalle kamen, war sie bereits leer geräumt. „Mist“, fluchte Pia leise. Doch so schnell wollte sie nicht aufgeben. „Lass uns in den anderen Zimmern nachschauen.“


    An die Vorhalle schloss sich ein Flur an, von dem mehrere Räume abgingen. Auf Zehenspitzen schlichen sie von einem zum anderen, lauschten jeweils an der Tür, drückten vorsichtig die Klinke und linsten durch den Spalt. Fahles Mondlicht schien durch die großen Fenster und ließ sie die Umrisse der Möbel erahnen.


    „Hier ist nur eine Bibliothek“, stellte Lisa fest. Sie schaute in den nächsten Raum. „Und hier ein Kaminzimmer. Und hier so eine Art Abstell… Halt, nein! Ich glaube, da liegen Kleidungsstücke!“


    Aufgeregt schob Lisa die Tür ganz auf, und Pia leuchtete mit der Taschenlampe ins Zimmer hinein. Hier stapelte sich das Equipment des Teams: Schminkkoffer, Florians gesamte Fotoausrüstung, unzählige Taschen, Kabel, Sonnenreflektoren und: ein rollbarer Kleiderständer mit Glitzerklamotten.


    „Hier muss es dabei sein!“ Mit der einen Hand hielt Pia die Taschenlampe, mit der anderen durchsuchte

    sie den Kleiderständer. „Mist, ich kann nicht …“ Die

    Taschenlampe rutschte ihr aus der Hand und fiel polternd zu Boden.


    „Pst! Willst du alle Hausgeister wecken? Oder, noch schlimmer, Miriam? Lass mich mal.“ Lisa hob die Taschenlampe auf und leuchtete das nächste Kleid an. „Guck mal, das sind doch Engelsflügel.“


    „Ja, das ist es!“ Pia zog das Kleid vom Bügel und schaute im Licht der Taschenlampe auf das Etikett. „Eine Nummer kleiner. Aber das müsste hinhauen,

    das andere saß ziemlich locker.“ Rasch zog sie ihren Schlafanzug aus und schlüpfte in das Kleid. Es klimperte leise. „Ja, passt gerade so.“


    „Okay, dann fangen wir jetzt mit der Schwerstarbeit an.“ Lisa schob sich einen Streifen Kaugummi in den Mund und begann zu kauen. Pia tat es ihr nach.


    Ein plötzliches Knarren ließ sie erstarren. „Moment mal, war das etwa die Treppe?“


    Angestrengt lauschten sie, aber es war wieder still. Nur ein Käuzchen schrie irgendwo draußen im Mondlicht.


    „Falscher Alarm. In so einem alten Haus arbeitet das Gemäuer, und da knarrt es halt mal, das ist normal.“ Lisa nahm den Kaugummi aus dem Mund, rollte ihn zu mehreren kleinen Kügelchen und klebte sie unter die glitzernden Metallplättchen von Pias Kleid. „Beweg dich mal.“


    Pia schüttelte sich. „Es funktioniert!“ Die verklebten Plättchen klimperten nicht mehr.


    Lisa zog eine Grimasse. „Ja, toll, nur sind da leider noch unglaublich viele solcher Plättchen. Wir müssen also…“
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    Ein Geräusch an der Tür unterbrach sie. Mit aufgerissenen Augen starrten Pia und Lisa auf die Klinke, die sich langsam nach unten bewegte. Es ist bestimmt Miriam, schoss es Pia durch den Kopf. Miriam hat das Gepolter vorhin gehört, und jetzt wird sie uns zur Rede stellen und … Dann schwang die Tür auf.


    „Hey, was macht ihr da? Und ganz im Dunkeln?“ Vor ihnen stand Ayu, eine geisterhafte Erscheinung in weißem Nachthemd. Verschlafen rieb sie sich die Augen.


    Vor Erleichterung begannen Pia und Lisa hysterisch zu kichern. „Wir kauen Kaugummi.“


    „Was?“


    Flüsternd klärten sie Ayu auf. Die griff sofort zur

    Kaugummipackung und kaute mit.


    „Du bist super“, sagte Pia dankbar.


    Eine Weile kauten sie schnell ein Kaugummi nach dem anderen, dann wurden sie immer langsamer. „Wie sollen wir das bloß schaffen? Mir tut ja jetzt schon der Kiefer weh“, stöhnte Pia.


    „Ich hole Verstärkung.“ Ayu huschte davon und kam kurze Zeit später mit einer müde blinzelnden Stella wieder. Nun machten sie zu viert weiter. Ab und zu musste eine von ihnen eine kurze Pause einlegen, um keinen Kaukrampf zu bekommen. Wir sind echt bekloppt, dachte Pia und schaute mit einem seligen Lächeln von einem kauenden Mädchen zum anderen. Ein total verrückter Haufen – aber so cool!


    Langsam wich die Dunkelheit der Nacht der ersten Morgendämmerung. Als die Vögel zu zwitschern begannen, hatten sie es geschafft. Der letzte Kaugummi war gekaut, das letzte Plättchen festgeklebt. Pia war todmüde, aber glücklich.


    Bald würden auch die anderen aufstehen, sie mussten sich also beeilen. Für Make-up und Haare blieb

    keine Zeit mehr, aber das war Pia egal. Leise – dank

    der kaugummiverklebten Plättchen ja nun kein Problem mehr – lief sie mit den drei anderen hinüber in den Stall. Zum Glück war von Danny noch nichts zu sehen.
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    „Komm, Othello, wir machen einen Ausflug.“ Pia öffnete die Box, und das Pferd folgte ihr vertrauensvoll nach draußen.


    Sie führten Othello in den Garten vor das Herrenhaus. Im Morgennebel sah es aus wie ein verwunschenes Schloss. Da brachen die ersten Strahlen der Morgensonne durch den Nebel. Die Glitzerplättchen reflektierten das Licht in alle Richtungen. Othello wandte den Kopf und schaute Pia beinahe zärtlich in die Augen.


    Das war er, der perfekte Moment!


    „Jetzt, Lisa“, sagte Pia leise. „Mach ein Foto.“


    Lisa reagierte nicht. Sie stand einfach nur da, völlig versunken in den Anblick von Freundin und Pferd.


    „Lisa!“, zischte Pia.


    „Oh, sorry, ich war grad in Gedanken versunken. Ihr seht einfach so zauberhaft aus!“ Lisa zückte ihr Handy und drückte auf das Fotosymbol. Sofort erlosch das

    Display. „Mist, mein Akku ist leer!“


    „Oh nein!“, stöhnte Pia auf. Nun war ihr ganzer nächtlicher Einsatz umsonst gewesen!


    


    Was die Mädchen nicht bemerkt hatten: Florian, der

    Fotograf, war ebenfalls schon früh wach. Sein Fenster ging auf den Garten hinaus, und als er es öffnete, um die Morgensonne hereinzulassen, fiel sein Blick direkt auf das Pferd und das Mädchen. Sie sahen so unwirklich aus, als seien sie gerade einem Märchen entstiegen.


    „Was machen die denn da, um diese Uhrzeit? Und wie sehen die überhaupt aus?“ Florian streckte die Hand nach seiner Kamera aus. Wie immer lag sie griffbereit. Er wusste sozusagen blind, wo sie sich befand. „Unfassbar, was für ein Motiv!“ Er drückte auf den Auslöser, wieder und wieder.


    Inzwischen belebte sich langsam das Haus, Silver Mountain und seine Bewohner erwachten. Florians Team bekam mit, dass irgendetwas passiert sein musste, und nach und nach versammelten sich alle draußen im Garten und bestaunten Pia in ihrem High-Fashion-Kleid.
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    Pia lag längst nichts mehr daran, etwas zu verheimlichen. Nicht einmal, als Miriam mit finsterem Blick aus dem Haus stürmte, wich ihr Glücksgefühl. Sie war so froh, endlich erklären zu können, warum das Pferd durchgegangen war. Das machte sie stark und selbstbewusst.


    „Verstehe ich das richtig“, setzte Miriam in bitterbösem Tonfall nach, „ihr habt für eure Aktion die Plättchen vom Kleid verklebt?“


    Miriam war anzusehen, dass sie damit gar nicht einverstanden war. Lisa war verschüchtert in sich zusammengesunken, Pia schlug das Herz bis zum Hals. Dennoch schaute sie Miriam geradewegs in die Augen und nickte.


    „Mit Kaugummi?!“, fragte Miriam weiter.


    Pia nickte wieder.


    Und dann tobte der Sturm auch schon los. „Ihr seid wohl von allen guten Geistern verlassen! Ihr habt das Kleid zerstört! Ein wertvolles Designerkleid! Das werdet ihr ersetzen, das sage ich euch.“


    „Langsam, Miriam“, bremste Florian sie. „Warte erst mal ab, bis das Magazin die Fotos von Pia mit dem Pferd sieht. Dafür dürfte sich die Aktion gelohnt haben.“


    Miriam schnaubte. „Welche Fotos denn? Es gibt ja keine, weil die junge Dame gestern …“


    „Doch, es gibt welche. Ich habe eben ein paar Fotos aus meinem Fenster geschossen.“ Florian zeigte auf das Display seiner Kamera.


    Pia schaute darauf und konnte es kaum glauben. Dieses verträumte Zauberwesen sollte sie sein?


    „Wahnsinn“, flüsterte Ayu neben ihr.


    „Wie krass, dieses Licht …“, staunte Stella.
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    „Echt spacig“, stimmte Jonas zu.


    Lisa sagte nur: „Wunderschön.“


    Miriam sagte gar nichts mehr. Endlich. Aber der Blick, mit dem sie Pia anschaute, war ein anderer als zuvor. Er drückte Respekt aus.


    Danny sagte aus tiefstem Herzen: „Ich habe noch nie eine so schöne Reiterin gesehen.“


    Jonas grinste. „Oha, Dannys Herz spricht.“


    „Nein, nein, ich meine, ich hab noch nie … also so früh am Morgen … äh …“


    Dannys Gestammel ging in einem allgemeinen befreiten Gelächter unter.

  


  
    14 Die große Überraschung


    [image: 62806.jpg]


    Liebes Tagebuch, da bin ich wieder. Endlich zu Hause! Ich hab so viel zu erzählen, ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll …


    Zunächst mal sind wir von Silver Mountain alle zusammen aufgebrochen und nach London geflogen. Nach dem ganzen Wirbel am Morgen mussten wir uns ziemlich beeilen. Aber es herrschte eine tolle Stimmung. Zum Schluss waren wir eine richtig eingeschworene Gemeinschaft geworden, und auch Miriam war netter.


    In London mussten wir uns dann trennen. Ayu wurde von ihrer Mutter abgeholt und flog gleich weiter nach Kapstadt, wo sie schon am nächsten Tag das nächste Shooting hatte. Stella musste zu einem Reitturnier in Münster, Florian für Promifotos nach Santa Lucia, das ist eine Insel in der Karibik, und Miriam nach Stockholm. Dort übernimmt sie die Produktionsleitung bei einer Fashionshow.
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    Ich hätte das vorher nie gedacht, aber als sich unsere Wege trennten, tat es mir richtig leid.

    Ob wir uns wohl jemals wiedersehen?


    Weil Mami und Papa ja mit dem Wohnmobil in Frankreich herumkurvten, holte uns Lisas Mama vom Flughafen ab. Es war schon spät. Sehr spät. Wir hatten keine Energie mehr für gar nichts. Ich war einfach nur kaputt und wollte nach Hause in mein Bett. Ich schlief schon im Auto fast ein, doch dann fingen Lisa und Jonas auf einmal an zu singen: „Happy birthday to you! Happy birthday to you!“ Es war Punkt Mitternacht, und ich hatte doch echt vergessen, dass ich Geburtstag hatte! Ja, liebes Tagebuch, ich bin jetzt dreizehn Jahre alt und darf, wie Jonas mir grinsend erlaubte, ab sofort Cola trinken, hihi. Ich bin ein dreizehn Jahre altes Topmodel! Na gut, ob Topmodel, das steht noch in den Sternen, denn ob meine Fotos wirklich in dem Magazin abgedruckt werden, das ist noch nicht so sicher. Dank der chaotischen Umstände gibt es ja kaum welche von mir …
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    Jonas und ich haben dann erst mal ausgeschlafen. Am nächsten Tag sind wir dann mit dem Zug nach Frankreich zu unseren Eltern gedüst. Dort hatten wir einen richtig schönen Familienurlaub. Papa ist zur Hochform aufgelaufen, was das Wohnmobil und seine technische Optimierung angeht, hihi. Mami hat für Erholung gesorgt. Das war genau das Richtige für mich. Das Shooting und die verrückten Tage auf Silver Mountain scheinen inzwischen weit weg zu sein.


    Seit gestern Abend sind wir wieder zu Hause – und gleich heute Morgen, ganz früh, rief Elkes Assistent Jean an. Sie ließ ihn ausrichten, dass ich heute noch in die Agentur kommen soll. Uah, jetzt hab ich voll Bammel. Warum hat Elke nicht selbst angerufen? Ist sie sauer? Aber wahrscheinlich war sie bloß mal wieder im Stress. Oder hat man ihr irgendwas über mich erzählt? Haben es die Fotos nicht ins Magazin geschafft? Was ja fast zu erwarten war …


    Nun ja, die Antworten auf diese Fragen werde ich bald wissen, denn ich fahre jetzt in die Agentur. Mami begleitet mich zum Glück. Ich werde berichten, liebes Tagebuch …
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    Elke Faltermeyer schien wirklich ziemlich im Stress zu sein. Als Pia und ihre Mutter in der Agentur ankamen, war sie gar nicht da. Jean führte Pia und Sabine in Elkes Büro, damit sie dort warteten. Es wurde eine ziemlich lange Wartezeit. Das ist bestimmt schon der erste Teil meiner Strafe, dachte Pia, der das Herz von Minute zu Minute schwerer wurde.


    Sabine schaute sich um. „Tolle Fotos hängen hier.“


    „Ja, das sind die Topmodels der Agentur. Deswegen wird auch nie eins von mir hier hängen“, murmelte Pia düster.


    Die Tür sprang auf, und Elke eilte auf hohen Hacken herein. „So, da bin ich, sorry, ich wurde aufgehalten.“ Mehr Worte verlor sie nicht, um sich zu entschuldigen. Dabei war sie es, die sonst immer so viel Wert auf Pünktlichkeit legte, „Also, machen wir‘s kurz. Da!“ Sie warf mit Schwung ein Magazin auf den Tisch.
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    „Ups“, machte Sabine und zuckte überrascht zusammen.


    Pia biss sich auf die Lippen. „Also … ist es nichts geworden? Kein Foto von mir?“


    „Na schau’s dir an“, forderte Elke sie auf.


    Beklommen wagte Pia einen vorsichtigen Blick auf die Zeitschrift – und riss im nächsten Moment die Augen weit auf. Deshalb hatte Sabine so überrascht reagiert! Nicht, weil Elke ihnen das Magazin vor die Nase geklatscht hatte, sondern wegen des Titelbilds. Denn dort, unter den großen Buchstaben auf dem Titelblatt, war ein Foto von ihr. Sie, Pia, und ihr geliebter Othello zusammen im Morgennebel. Es war unfassbar!


    „Das ist … das ist …“ Pia fand keine Worte.


    „Fantastisch!“, half Sabine ihr aus.


    „Du hast es auf ein Titelblatt geschafft, herzlichen Glückwunsch, Pia“, gratulierte Elke.


    „Oh, das ist so wunderschön!“, brachte Pia endlich hervor. „Ich bin ja so froh … eigentlich lief es ja nicht so gut …“


    „Pssst!“ Elke legte einen Finger auf die Lippen, und die Andeutung eines Lächelns huschte über ihr Gesicht. „Du bist auf dem Titel, das ist es, was zählt. Und jetzt sag mir lieber mal – “, Elke setzte sich an ihren Computer und klickte eine Datei an, „hier auf diesen Fotos, da steht jemand im Hintergrund. Wenn ich näher drangehe … Ich bin ja immer auf der Suche … Weißt du, wer das ist?“


    „Lisa!“, rief Pia. „Das ist meine Freundin Lisa!“


    „So, so“, meinte Elke nachdenklich. „Sie ist hübsch und elegant, deine Freundin. Eine klassische Schönheit.“


    Oh ja, da konnte Pia nur zustimmen. Sie hatte Lisa schon immer schön gefunden. Wenn Elke das nun sagte, hieß das etwa …?


    „Mehr kann ich heute noch nicht sagen“, unterbrach Elke ihre Gedanken und stand auf. „Also, ich muss los. Und, Pia, die Fotos im Magazin sind auch der Hammer! Gut gemacht. Tschüss, tschüss, Jean begleitet euch raus.“ Sie gab Sabine die Hand, winkte Pia zu, dann rauschte sie schon wieder davon.


    Pia wusste kaum, wie ihr geschah. Noch eine ganze Weile blätterte sie in der Zeitschrift und bestaunte die Fotos von sich mit Othello und von Ayu und Stella. Florian hatte ganze Arbeit geleistet und zauberhafte Bilder geschossen, schön und geheimnisvoll.


    Was für ein Tag! Sie auf dem Cover eines Modemagazins und dann Elkes geheimnisvolle Andeutungen wegen Lisa – was wohl als Nächstes kam? Pia konnte es kaum erwarten.

  


  
    


    Hast du Lust auf weitere Mädchenabenteuer?


    Im Anhang findest du eine Kostprobe.
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    SONNTAG, 28. DEZEMBER


    9:23 Uhr


    OH MEIN GOTT – ICH BIN IM GEFÄNGNIS!


    Eigentlich ist es mein Schlafzimmer, aber es könnte genauso gut eine Zelle sein. Ich habe in dieser Serie EASTENDERS gesehen, wie es im Gefängnis ist. Und außer der Tatsache, dass ich einen Herzchen-Schlafanzug trage, gibt es keinen Unterschied.


    10:12 Uhr


    Mum ist gerade raufgekommen. Sie ist die härteste Schließerin aller Zeiten (so nennt man Justizvollzugsbeamte, wenn man einsitzt). Angeblich habe ich mich selbst „blamiert“ und werde „viel zu schnell“ erwachsen.


    ACH DU SCHANDE! Und DAS von einer Frau, die mit elf ihre erste Zigarette geraucht hat. Gran erinnert sich noch daran, weil sie Mum dazu gezwungen hat, sie aufzuessen. Und weil es eine von ihren eigenen war, und zwar die letzte aus der Packung. Gran ist immer noch sauer deswegen!


    10:32 Uhr


    Gran hat angerufen. Sie sagt, sie fühlt sich ein bisschen schuldig und dass es hauptsächlich IHR Fehler war. Sehe ich auch so. Sie will mit Mum reden.


    10:41 Uhr


    Mum sagt, ich kann Gran nicht die Schuld dafür geben, weil ich für mein eigenes Handeln verantwortlich bin und Gran eine empfindliche alte Frau mit Rheuma ist. Eine empfindliche alte Frau mit Rheuma, die dienstags im Gemeindezentrum Zumba tanzt und sich JEDES Jahr zu Weihnachten einen Kalender mit „Englands schärfsten Feuerwehrmännern“ wünscht!


    11:16 Uhr


    Habe gerade mit Smiley gesprochen. Sie war null hilfreich. Sie gibt Mum recht. Außerdem behauptet sie, wenn SIE so was getan hätte, dann hätte ihr Dad die Polizei gerufen.


    11:31 Uhr


    Habe gerade mit Crazy-Jen gesprochen. Sie sagte, sie würde etwas Lavendel verbrennen, weil das in ihrer „erweiterten spirituellen Umgebung“ die Vergebung begünstigt (???).


    Sie meinte außerdem, ich soll acht Mistelbeeren essen, weil die Körper und Geist entgiften. Genauso gut könnte ich den Mistelzweig essen. Dieses Weihnachten werde ich darunter wohl nichts mehr erleben. WIEDER MAL.


    11:39 Uhr


    Crazy-Jen hat total panisch zurückgerufen. Ich soll die Sache mit den Mistelbeeren vergessen, weil die hochgiftig sind. Sie meinte eigentlich Blaubeeren.


    Wäre aber vielleicht sogar besser, jetzt zu sterben, bevor mein Leben noch katastrophaler wird.


    11:54 Uhr


    Rob ist raufgekommen. Er verzeiht mir, aber er braucht einen neuen Porzellanturm fürs Aquarium. Und er musste vier von seinen Segelflossern das Klo runterspülen, weil die aus dem letzten Loch gepfiffen haben.


    12:12 Uhr


    Mum war wieder oben. Sie verzeiht mir nicht. Als ich fragte: „Warum?“, sagte sie: „WEIL ES UNVERZEIHLICH IST, IN DAS AQUARIUM DEINES STIEFVATERS ZU KOTZEN, HATTIE!“ Ich habe also ins Aquarium gekotzt.


    Es gibt Schlimmeres. Und es IST Grans Schuld. Sie war diejenige,

    die gesagt hat: „Lasst Hattie ein Glas Sherry trinken. Es ist Weihnachten!“ Mum sagte: „Auf keinen Fall. Sie ist minderjährig.“ Also habe ich mich selbst bedient. Dann wurde mir richtig übel. Und dann merkte ich, dass ich kotzen musste. Und Robs Aquarium stand nun mal gerade in der Nähe.


    Ich glaube nicht, dass es vom Sherry kam. Wahrscheinlich war es eher die riesige Schachtel Pralinen, die ich vorher gegessen hatte.


    12:42 Uhr


    Es kam vom Sherry.


    14:14 Uhr


    Rob musste jetzt auch noch einen Malawi-Buntbarsch und drei Guppys das Klo runterspülen. Er meint, es war wahrscheinlich der Schock.


    Ich bin eine Alki-Massenmörderin.


    14:54 Uhr


    Mum kam gerade rein und sagte, wenn sie hört, dass mein Facebook-Status in:
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    geändert wurde, bekomme ich das ganze nächste Jahr Hausarrest.


    15:01 Uhr


    Mum war noch mal drin, um zu sagen: „Das gilt auch fürs Zwitschern.“ Ich sagte: „Mum, es heißt TWITTERN, und ich werde es niemandem erzählen, weil es TOTAL PEINLICH ist. Vielleicht war es ja cool, Sherry zu trinken und in ein Aquarium zu kotzen, als du13 warst, aber jetzt nicht mehr!“ Mum wurde stinkig und behauptete, zu ihrer Zeit hätte sie so etwas niemals getan, „weil die Leute das Leben im Wasser respektierten“.


    15:25 Uhr


    Hab gerade Gran angerufen. Sie sagte, als Mum sieben war, hat sie drei Goldfische pro Monat um die Ecke gebracht. NOCH EINE MUM-LÜGE AUFGEDECKT.


    17:32 Uhr


    Das Urteil wurde gefällt. Ich habe eine Woche Hausarrest. TROTZDEM muss ich am Dienstag mit Gran shoppen gehen. Gran, die TOTAL Bekloppte, die in JEDEM Laden, den sie betritt, IMMER das absolut hässlichste Kleidungsstück findet. Nein, Gran, du kannst kein Neongrün tragen – du bist 67!!!


    Das ist wirklich das Kack-Tüpfelchen auf dem Scheiß-i meines Tages.


    MONTAG, 29. DEZEMBER


    8:12 Uhr


    Warum fangen diese Tagebücher eigentlich immer schon im Dezember an? Es ist, als ob sie dich daran erinnern wollten, wie übel das letzte Jahr war!


    9:37 Uhr


    Mein Bruder droht damit, die Sache mit dem Aquarium herumzuerzählen. Er sagt, wenn ich ihm die nächsten drei Samstage sein Hemd bügele, wird er den Mund halten. Ich kann nicht das Risiko eingehen, dass Miss Hotpants aus der Schule davon erfährt. Sie hat vor zwei Monaten eine „Sex and the City“-Cocktailparty gegeben und ist dafür bekannt, dass sie trinken kann wie ein Loch und trotzdem noch aussieht wie Carrie Bradshaw.


    10:12 Uhr


    Carrie Bradshaw, als sie 13 war. Nicht so, wie sie jetzt aussieht – wie die Mutter von irgendwem!


    16:55 Uhr


    Wegen gestern habe ich beschlossen, dass ich mein Leben komplett überdenken muss. Warum stürze ich mich auf Sherry und Pralinen? Besonders auf die rosafarbenen mit Haselnüssen? Warum endet bei mir immer alles im Chaos?


    18:01 Uhr


    Habe Gran gefragt, warum bei mir immer alles im Chaos endet. Gran sagt, ich soll mit dieser „verdammten Nabelschau“ aufhören und ihr gefälligst dabei helfen, den richtigen Bus für morgen rauszusuchen. Sie will nicht so weit laufen, weil sie ihre FIESEN weißen Stöckelschuhe trägt. Damit sie den langen spitzen Absatz jedem in den Fuß rammen kann, der ihr etwas vor der Nase wegschnappen möchte. Einmal hat sie wegen einer Tasche fast jemanden ins Krankenhaus gebracht!


    DIENSTAG, 30. DEZEMBER


    19:15 Uhr


    Das war das ALLERLETZTE Mal, dass ich mit Gran shoppen gegangen bin.


    In der Umkleide von Debenhams meinte sie zu einer Frau, die ein superenges Kleid anprobierte, dass sie aussähe wie eine Wurst kurz vorm Platzen. DANN hat sie eine echt KRASSE Jeans anprobiert (vier Größen zu klein!) und HAT DEN REISSVERSCHLUSS KAPUTT GEMACHT!!!


    Anstatt sich zu entschuldigen, sagte sie zu der Verkäuferin: „Wenn auf Dingen steht, dass sie sich dehnen, dann SOLLTEN SIE SICH DEHNEN“, und dass sie „nicht dafür bezahlen werde, weil in den Preisen sowieso schon Diebstähle einkalkuliert“ sind.


    Trotzdem findet sie, dass man alle Ladendiebe und Einbrecher

    mit ein paar Butterbroten und einem Wintermantel nach Sibirien schicken sollte.


    20:23 Uhr


    Ich habe Mums Dr.-Phil-Buch geklaut. Das Buch von diesem berühmten Fernsehpsychologen, den sie so toll findet. Er weiß bestimmt genau, was mit mir nicht stimmt. Aber ich wette, Gran kann nicht mal ER helfen.


    21:17 Uhr


    Habe das Buch durchgeblättert. Im Grunde muss ich jeden in meinem Leben genau unter die Lupe nehmen und mich selbst fragen: WO STEHE ICH JETZT? Nur dadurch kann ich meine „Lebensstrategie“ wirklich verstehen, denn wenn etwas JETZT passiert, müssen wir uns JETZT darum kümmern.


    HATTIE JETZT:


    
      	* In sechs Wochen bin ich endlich 14. JIPPIEH!


      	* Ich habe Körbchengröße 70 A. AUTSCH. Aber ich DENKE mir meine Brüste größer.


      	* Meine Mum ist meistens nervig und oft mies drauf. Ich denke, das liegt daran, dass sie fast den ganzen Tag auf Brot starrt, Bauarbeitern ihr Frühstück machen muss, nie Make-up trägt und immer nach Speck riecht. Die Frau braucht eindeutig mehr GLAMOUR.


      	* Mein Stiefvater Rob ist ein Schwachkopf vom Planeten Doof, der Trödelmärkte mag. Aber eigentlich ist er ganz in Ordnung.


      	* Mein Bruder ist der Teufel und muss sterben.


      	* Meine Gran ist eine Irre, aber ICH LIEBE sie. Und mit 67 lässt sie sich immer noch dreimal pro Woche die Haare machen.


      	* Kein Freund, weil keine Brüste.


      	* ABER Smiley und Crazy-Jen, meine besten Freundinnen, sind ABSOLUT spitze.


      	* Und Fred von nebenan, den ich schon EINE EWIGKEIT kenne, ist ein echter VOLLPFOSTEN, aber wirklich süß. Außerdem hat er mir seinen iPod sozusagen für immer geliehen.


      	* Schule ist DOOFER ALS DOOF.

    


    Gefällt mir: meine Freunde, sich aufbrezeln lassen, wie eine Verrückte tanzen, LAUTE Musik, RIESIGE Latte macchiatos.


    Gefällt mir nicht: Eier


    LEBENSSTRATEGIE:


    Ich muss Dr. Phils Buch zu Ende lesen, bevor ich Genaueres dazu sagen kann.


    MITTWOCH, 31. DEZEMBER


    11:35 Uhr


    Crazy-Jen hat mich gerade zur Silvesterparty ihrer Eltern eingeladen. Brauche Mum nicht mal zu fragen, ob ich gehen darf. Die Hälfte der Zeit spricht sie immer noch nicht mit mir. Hauptsächlich, weil die Wasserschnecken jetzt auch gestorben sind.


    14:43 Uhr


    In Dr. Phils Buch geht es viel um Familien und Leute, die GUTE ELTERN sind (meine Mum hat dieses Buch definitiv NICHT gelesen!). Tatsache ist, dass ich nicht mal weiß, wer mein richtiger DAD ist! Niemand spricht über ihn, und alles, was ich von Mum zu hören bekomme, ist: „Rob ist hier, seitdem du sechs Monate alt bist, Hattie. Das macht einen RICHTIGEN Vater aus.“ Und dann muss ich aufhören zu fragen, weil Mum Tränen in die Augen steigen. ABER ICH MUSS es wissen. Was ist mit Erbkrankheiten und Veranlagungen, Mum?! Und wie groß waren die Brüste meiner anderen Großmutter? Werden meine jemals so groß werden?


    LEBENSWICHTIGE FRAGEN!
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